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Die Schickſalsfrage 
Wie die Juden den Autokönig Henry Ford bezwangen / Deutichland im Ent- 

ſcheidungskampfe mit Alljuda 
Will man den Juden in ſeiner beiſpielloſen Nieder— 4 

tracht und Genteinheit fernen fernen, fo braucht man nur Arbeitendes Deutſchland 
ſein Verhalten jenen Männern gegenüber zu beobachten, 
die den Mut haben, dem Juden die Maske vom Geſicht 
zu reißen. Judengegner hat es ſchon zu allen Zeiten 
gegeben. Der Antiſemitismus iſt ſo alt wie das Juden— 
tum ſelbſt. 

Der Audenfenner Henry Ford 
Ein hervorragender Judenkenner und fanatiidher Ju— 

dengegner war der berühmte Automobilkönig Henry Ford 
in Amerifa. Er Hatte das Tun und Treiben der Juden 
während des Weltkrieges genau verfolgt und erkannt, 
daß der Jude der geborene Verbrecher it. Henry Ford 
tat den Ausjpruch: „Sperrt die 50 reichſten Suden ein, 
und es wird feinen Krieg mehr geben!” Henry Ford 
wußte, daß es nur die Juden find, die die Völker zum 
Kriege aufhegen. Er wuhte, daß es feinen Krieg mehr 
gäbe, wenn man die einflußreichften Juden Hinter Schloß 
und Gitter ſetzen würde. 

Henry Ford ift der Echöpfer der antijüdifchen Zeit— 
fchrift ‚„Dearborn Independent“. Sm Fahre 1920 wurde 
dieſes Blatt gegründet und fchon kurze Zeit fpäter verfügte 
e3 über eine Auflage von ungefähr 2 Millionen Stück. 
Die Juden hatten bisher die Haltung Henry Fords nicht 
ernft genommen und feine perfünfiche Einftellung gegen 
da3 Judentum al3 „Privatvergnügen“ betrachtet. Als 
aber nun durch die Aufflärungsarbeit Fords das ameri- 
Tanifche Volk auf den Juden aufmerffam wurde, wurde das 
Sudentum nervös. Und als jchließlich Ford gar das Bud) 
herausgab „Der internationale Inde“, in welchem auch 
verfchtedene, in der Beitfchrift „Dearborn Independent” er- 
ihienene Artikel Verwendung fanden, da geriet der Jude 
in Angſt und Wut. Jud Strang machte fich zum Wort- 
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führer feiner Raſſegenoſſen und erffärte Henry Ford als 
einen üblen Fälſcher und Berleumpder. 

Henry Ford Kieh ich jedoch nicht einfchüchtern. Im 
Sahre 1927 gab er dem Judentum die Antivort, in der e3 
u. a. hetßt: 

„Die „Verleumdung“ beitcht Darin, daß wir Der 

Wahrheit gemäß die Aufmerkſamkeit auf Die jüdiſchen 

Weltherrichaftsaniprüce gelenkt haben, die don verant⸗ 

wortlichen jüdischen Fihrern erhoben jind. Einige Bes 

Lenntniffe feien wiederholt: Der internationale 

Zude Hat unfer Geld» und Zinsſyſtem ers 

Funden; er beherricht Heute Direkt alle ftantlichen 

Währungs⸗ und Finanzeinrichtungen, einſchließlich des 

Bundesreſerveſyſtems der Vereinigten Staaten, das er 

organiſiert Hat und jetzt gemäß feinem urſprünglichen 

lan ausbant. In Den Regierungen nimmt er eine 

Machtſtellung ein. In der Wirtichaft laufen fo 

diele Fäden in feiner Hand zufammen, Daß Kein Finanz⸗ 

oder Geſchäftsmann es wagen dürfte, ich ihm zu wider 

feten. Ber internationale Jude iſt Befiber der 

Breffe oder beherrſcht fie jo, dak nur Meldungen in 

judenfrenndlidem Sinne zugelaffen werden; er beein» 

luft Die Jugenderziehung in einem Grade, wie 

feine andere Gruppe; er bildet Die geſchloſſenſte raſſi⸗ 

ſche Einheit der Welt mit einem Spionagefhitem, 

Das jedes Dorf, jede Drtichaft überzicht. Er Hat Ein. 

flug anf die revolutionären Elemente der 

Welt ebenſo wie auf Die ultrafonfervativen, Hat die 

gleihe Macht im kommuniſtiſchen Nufland wie im 

kapitaliſtiſchen England; beherriäht dad Theaterwer 

fen, die Lichtfpiele und — ift ausſchlaggebend für Die 

Eröffnung don Kriegen, Deren Hauptnutznießer er 

it.” 

Schändliche Miachenfchaften der Juden 

Nun erkannte da3 Judentum, daß Henry Ford nicht 

me ein Wiffender, fondern ein ungemein nefähr- 

Yicher Gegner war. Um diefen Todfeind zu erledigen, 

am ihn unmöglich zu machen, um ihn zu vernichten, be» 

gingen die Juden Schandtaten, zu denen mur ein Menſch 

befähigt ift, dev den Teufel zum Vater Hat. Und bie 

Suden Haben den Teufel zum Vater. 
Als erfte Aktion gegen Henry Ford fehten bie Juden 

fchändfiche Gerüchte über das Privatleben des Auto⸗ 

mobilkönigs in die Welt. Heury Ford, ein ehrenwerter 

Mann, kuͤmmerte ſich nicht um die Lügen und kämpfte 

weiter gegen jene Miſchraſſe, die er als den Urſprung des 

Verbrechens erkannt Hatte. Nun eröffneten die Juden 

in ihrer Brejfe einen wüften VBerleumdungsfeld- 

zug gegen die Fabrik Henry Fords. In hinterhältigſter 

Weiſe wurden ſeine Automobile verſpottet. Selbſt der Film 

mußte mithelfen im Kampfe gegen Heury Ford. Kam in ſo 

einem Film ein ganz alter Klapperkaſten von einem Auto— 

mobil vor, fo war es natürlich ein „Ford“. Als auch dies 

noch nicht die gewünfchten Erfolge zeitigte und bie Fabrik 

Henry Fords weiterhin wuchs und gedieh, da holten die 

Suden zu ihrem Hauptſchlage aus. Millionen über 

Millionen wurden zufammengelegt und damit Konkur— 

renzunternehmen gegen bie Ford'ſche Automobil⸗ 

fabrik gegründet. Ein nener Preſſefeldzug fetzte ein. Wäh— 

rend die Judenerzeugniſſe als die „beſten“ angeprieſen 

wurden, bezeichnete man die Waren von Ford als 

„Schund”. Endlich aber weigerten fh auch die Banken 

auf Befehl der Juden, mit Henry Ford in der bisher ge- 

wohnten Weife zufammenzuarbeiten. Man fperrte ihm bie 

Kredite. Das Unternehmen Fordsſtand vor 

dem Zuſammenbruchl! 

Jüdiſcher Triumph 

Nun Hatten die Juden ihren Gegner mürbe gemacht. 

Um fein Lebenswerk zu retten, gab Henry Ford nad). Nicht 

zuletzt war er durch einige geheimnisvolle Mordan— 

Tchläge ängſtlich und unſicher gemacht worden. Noch im 

Sahre 1927 gab Ford eine Erklärung ab, daß er ſich von 

den „Tugenden“ des jüdifchen Volkes überzeugt Habe und 

das den Juden angetane „Unrecht“ wieder gutmachen 

wolle. Nun frohlockte Alljuda. Zyniſch gab Jud Marfhall 

dem Automobilfönig folgende Antwort; 

„Ih nehme Ihre Erklärung entgegen. Es liegt im 

jüdischen Weſen zu verzeihen. Ich nehme Davon Kennts 

nis, daß Sie Die beleidigenden Beſchuldigungen zurüds 

nchmen und bereit find, Genugtuung zu geben.“ 

Nun wurde Henry Ford von einer Demiütigung im 

die andere gejagt. Er mußte öffentlich Abbitte leiten. 

Selbſtverſtändlich war ihm dieſe Abbitte abgezivungen 

worden. Es muß fogar angenommen werben, baß bie 

Die Berjudung der Schweiz 
Die in Genf erfcheinende Zeitung „Yaction nationale” 

befchäftigt fich in ihrer Ausgabe vom 2. 7. 38 mit der 

Subdenfrage. Sie fchreibt: 

„Nach einer vffiziellen Statijtit über Die Schweizer 

Jugend zwifchen 20 und 24 Jahren kann von 32 Schwei⸗ 

zern einer eine Hochſchule beſuchen (Univerſität, Techni⸗ 

ſche Hochſchule uſw.). 

Bei den in der Schweiz wohnenden Juden gleichen 

Alters iſt das Verhältnis 1:4! Man ſieht alſo, daß Die 

Juden, welche fi in ihrer Gejamtheit eines dreis bis 

viermal größeren Einfommens und Vermögens als die 

Eingeborenen erfreuen, die freien Berufe überſchwem— 

men Tonnen. 

Sie befißen jhon den gefamten Großhandel (die 

Einheitspreisgeſchäfte und Warenhäuſer gehören ihnen), 

fie find die Herren einer großen Anzahl unſerer In— 

duſtrieunternehmungen (ie drei Dreyfus don 

Bafel fontrolfieren mehr als "600 Millionen Schweizer 

Franken, die in der Schweizer Induſtrie angelegt find), 

fie werden auch bald ihre Hand auf Die freien Be- 

rufe legen. Schon find fie im Aerzte- und Rich— 

terberu f viel zu zahlreich, wenn man ihr Verhältnis 

zur Einwohnerzahl betrachtet. 

Nach den offiziellen Statiftifen nibt es in der Schweiz 

33400 Handelsreifende Es wäre interefjant, 

zu wilfen, wie viele Ju den in Diefer Zahl von 33400 

enthalten jind. 

Die Juden maden in der Schweiz etwa 1% der 

Bevölkerung aus. Die Anſichten über den Anteil der 

Handelsreifenden Hinfihtlih der Juden gehen auseinans 

der. Man ſchätzt ihn auf 15 bis 20%. Auch wenn 

diefe Zahlen richtig find, find es viel zu viele. 

Seitdem ſich gewiſſe Lünder der Juden entledigt 

Haben, Haben viele derſelben in der Schweiz Stellung als 

Vertreter oder Handelsreifende gefunden. Man brauchk 

nur die Frühzüge zu betrachten und findet 

eine ausgezeichnete Sammlung bon jüdi— 

ſchen Geſichtern und hört den Jargon die— 

ſer Kerle. Sie fühlen ſich ſchon wie im er. 

oberten Lande. Die eingeborenen Handelsreijenden 

werden bald ausgefchaftet fein. Umſo mehr als gemwiffe 

Fabrifen die Juden vorziehen. 

Die Ueberſchwemmung des Großhandels ift fein Mär« 

den der Antifemiten: ..... 

So find in Zürich von 7 Fabrifen für Herren- und 

Damenwäfche 4 jüdiih. Bon 22 Herren- und Kinder“ 

befleidungsgefchäften find 12 jüdiſch. Von 46 Bubehör« 

firmen find 22 jüdiſch. Bon 12 Schürzenfabriken find 8 

jüdiſch und von 15 Nleiderfabrifen find 14 jüdiſch. 

Das gleiche Lied gift für die Kinos, melde in der 

Schweiz wie anderswo auch volfftändig verjudet find. 

Bon 50 Kilmverleipanftalten find 45 jüdifh! Man 

fpricht viel von geiltiger Verteidigung. Das erfte, was 

man tum mühte, wäre, den Juden zu verbieten, ihr Gift 

zu verjpriben. 

Wir befinden uns dabei im Zuftande der Tegitinten 

Verteidigung! B.“ 

Mögen die Kreiſe, die infolge ihrer freimaureriſchen 

und ſonſtigen Beziehungen Judengenoſſen geworden ſind, 

dem Kampf gegen den jüdiſchen Paraſiten auch aus— 

weichen. Die Zeit wird über ſie hinweggehen und die 

durch den Juden herbeigeführte Entwicklung wird auch ſie 

noch einmal zwingen, Farbe zu bekennen. Ein Volk, 

das zuviel Juden in ſich aufgenommen hat, geht daran 

ebenſo zu Grunde, wie ein Menſch, der mehr Gift zu 

ſich nimmt, als ſein Körper zu vertragen vermag. Auch 

die Schweiz wird noch einmal in ihrer Geſamtheit er— 

wachen. Möge es dann nicht zu ſpät ſein! 

LU 

Juden den Wortlaut feiner Erklärung feſtlegten. 

Tatſache bleibt auf jeden Fall, daß Henry Ford heute 

feinen antifemitifchen Kampf volffommen aufgegeben hat. 

Warum er dies tun mußte, weiß jeder, der die Zuſammen— 

hänge kennt. 

And heute? 

Als im Jahre 1933 in Deutfchland der National- 

foziafismus zur Macht fam und die Vorherrichaft ber Aus 

ben ein fir aͤllemal befettigte, da erinnerten ſich die Juden 

wieder an die „Nezepte”, die fie ſechs Jahre zuvor mit 

fo großem Exfolg bei Henry Ford angewandt hatten. Sie 

gingen gegen das neue Dentfchland und alles, mas ſich 

deutſch nennt, mit den gleichen Mitteln vor, wie fie es 

feinerzeit gegen Henry Ford getan hatten. Sie riefen bie 

ganze Welt zum Bohkott Deutjchlands auf. Die Ju⸗ 

denzeitungen verbreiteten die furchtbarften Greuelnad- 

rihten. Sn den Filmen und Theaterftüden 

wurde Deutichland verhöhnt. Die deutfche Induftrie und 

alfe deutſchen Geſchäfte wurden boyfottiert. So hofite 

der Jude auch das neue Deutſchland in die Kniee zwingen 

zu können. 

Aber alles, was der Jude gegen Deutſchland unter⸗ 

nahm, ſelbſt wenn es noch ſo gemein und niederträchtig 

war, brachte keinen Erfolg. Deutſchland gab nicht nach 

und Deutſchland wird nicht nachgeben, ſelbſt wenn 

die Opfer ſchwer find. Das deutſche Volk Hat heute er— 

kannt, daß die Zudenfrage die Schidfalsfrage der 

Welt it. Das deutjche Volf hat erfannt, daß es mit 

den Zuden fein Paktieren gibt. Das deutſche Volk 

hat erfannt, daß felbit das geringfte Nachgeben den Sieg 

Alljudas bedeuten würde. 

Der Jude kann ſich rühmen, einen Automobilkönig 

vom Range eines Henry Jord bezwungen zu haben. 

Aber Deutſchland wird er nie bezwingen! 

Deutſchland führt ſeinen Abwehrkampf, in 

kompromißloſer Formweiter und wird nicht 

eher ruhen, bis der jüdiſche Weltfeind un— 

ſchädlich gemacht iſt. 
Ernſt Hiemer. 

ö 
n———— — 

Das nit Rale It anf diefer Dell, IN HWlehll) mon sie 

StürmeRrchie 

Alenry ford 
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Die jüdiſche Preſſe trommelt vor allem auf die 

Gharaftere los, die ſich der jüdiſchen Herrſchaftsan⸗ 

maßung nicht beugen wollen, oder deren geniale Fähig⸗ 

feit dem Juden an ſich ſchon als Gefahr erſcheint ... 

das Mittel aber, mit dem er fo vermeſſene, aber auf⸗ 

rechte Geelen zu brechen verfjucht, heißt nicht ehrlicher 

Kampf, fondern Lüge und Berleumdung. 

Adolf Hitler: 

„Mein Kampf“, Geite 353. 



Jüdiſche Studenten 
Mas cin deuticher Student aus London jchreibt 

Lieber Stiirmer! 

Wer heute al3 Student die Möglichkeit hat, an einer 
ausländischen Hochſchule zu ftudieren, kann fehr intereflante 
Beobachtungen machen, wenn er nur die Augen ein biächen 
offen hat. Vieles ift Hier ganz anders als in Deutjchland, 
man muß fi) an manches Neuartige gewöhnen. Es gibt 
verichiedene Studenten. Die einen kommen ind Ausland 
und ſchon verfallen fie einer maßlofen Verhimmelung 
der andersartigen Sitten und Gebräuche. Das find die— 
jenigen, die z. B. fid) darüber aufs höchſte empören, daß 
ber deutſche Student heute, wenn er an eine deutfche Hoch- 
fhule kommt, drei Semefter lang Sport treiben muß. 
Eine Maknahme, die letzten Endes nur dem einzelnen 
Studenten zugute kommt. Diefelben Studenten finden es 
aber ganz jelbftverftändlich, daß an vielen ausländijchen 
Univerfitäten der reinfte Schulbetrieb herrfcht, dag man 
jede Vorlefung befuchen und ſich außerdem jedesmal in 
eine Anmefenheitslifte eintragen muß, wie 3. B. hier an 
ben englischen Univerjitäten. Alſo von alademifcher Frei- 
Beit ift hier feine Spur zu finden. Aber das fällt dieſer 
Klaffe von Studenten, die Gottjeidanf in ftarfem Abs 
nehmen begriffen ift, gar nicht auf. Die Sache ift neu— 
artig und fremd, aljo wird fie dem deutſchen Zuftand, 
ber beutfchen Ueberlieferung unbedingt vorgezogen. Es 
gibt aber auch eine andere Art von deutfchen Studenten 
und deren Zahl ift Heute im Steigen begriffen. Das find 
die, die aus dem freiwilligen Arbeitsdienſt kamen, bie 
vielleicht noch freiwillig im Heer gedient haben und in 
irgend einem Sturm der SU. oder 54 ihre Pflicht taten. 
Diefe Studenten jehen die Dinge mit ganz anderen Augen 
an, wenn fie einmal an eine ausländilche Univerjität 
kommen. Zunächſt tun fie einmal ruhig ihre Arbeit und 
beobachten mehr, al3 fofort im Baufch und Bogen Urteile 
gi fällen. Wenn fie ſich dann erft einmal in bie neue 
ebend- und Studienweije eingewöhnt haben, dann exit 

wird man von ihnen einmal ein Urteil hören oder eine 
Feſtſtellung. 

Ich könnte Dir, lieber Stürmer, viel berichten von 
der wüſten Hetze, die an den engliſchen Univerſitäten 
gegen die „faſchiſtiſchen“ Staaten Deutſchland, Italien 
und Spanien getrieben wird, von den ungeheuerlichen 
Vorträgen und „Debatten“, bie eine einzige große Lüge 
und Verleumdung darftellen. Auch einem ganz ruhigen 
und fachlichen Kerl balfen fi) dabei oft die Fäuſte in 
ben Taſchen und er möchte am Tiebiten dreinichlagen. 
Vielleicht werde ich Dir davon ein andermal etivas er- 
zählen. Heute möchte ih Dir nur von einer Eleinen Be» 
obachtung berichten, die ich vor einiger Zeit Hier an der 
Univerfjität gemacht Habe. 

Da fand ein Feitabend der „Dramatic Society” ftatt, 
einer Vereinigung von Studenten und Studentinnen, die 
fi) die Pflege des Schaufpiels zur Aufgabe gemacht Hat. 
Die Vorführungen fanden in der Turnhalle der Univer- 
fität ftatt, die man für diefen feftlichen Anlaß jo gut als 
möglich gefhmüdt hatte, Vorne war eine Bühne auf» 
gebaut, damit die Mitglieder der Bereinigung ihre Kunjt 
zeigen konnten. Als das Theaterfpielen vorbei war, 
wurden die Stühle zur Seite geräumt, eine Feine Kapelle 
baute ji) auf der Bühne auf und nun konnte der Tanz 
beginnen. Engliſche Studenten und Studentinnen, Stu— 
benten von den verjchiedenften europäischen Staaten, aber 
auch viele Inder, einige Chinefen und Neger und eine 
Menge Juden fchoben nun über die Tanzfläche dahin. 
Dabei konnte man herrliche Naffenftudien machen. Später 
kamen verfchiedene Tanz-Geſellſchaftsſpiele dran, fo auch 
ber befannte „Ausſcheidungstanz“. Das geht fo bor fidh, 
daß die Mufik immer wieder mitten im Stüd eine Paufe 
macht, ein Sprecher fagt dann 3. B.: „Ulle Paare, bei 
benen bie Dame Rot an ihrem Kleid hat, fcheiden aus.” 
Wer dann am Schluß noch übrig bleibt, hat gewonnen 
und befommt einen Preis. Nun waren fchon die meiften 
Paare ausgefchieden, da fagte der Sprecher: „Alle Herren 
ohne Sodenhalter fcheiden mit ihren Damen aus!” Da- 
raufhin verſchwanden die meiften Paare, denn der eng- 
liſche Student fühlt ſich ſehr „frei” und dazu paſſen 
natürlich feine Sordenhalter. So blieben am Schluß ein 
jüdischer Student und eine jüdiiche Studentin übrig, über 
deren häßliche Gefichter ſich ein breites Grinſen legte, 
als jeßt der Sprecher mit den Preifen auf das „liebliche“ 
Paar zuichritt. Sie hatten gewonnen. Alle anderen Stu- 
denten und Studentinnen ftanden im Kreiſe und riefen 
den beiden ihre Glückwünſche zu. Gerade reichte ber 

Spreher der Dame eine wunderbare Prafinenfchadtel, 
da Stand plöglic neben den Juden gang unfcheinbar 
ein Student, bückte fich blißfchnell, Hob dem Juden das 
Hofenbein bis zum Knie Hoch und jiehe da, e3 war zwar 
ganz dunkel behaart, aber von einem Sodenhalter feine 
Spur .. .! Nun brach ein fchallendes Gelächter aus. 
Sude und Südin wurden bfutrot und verdrüdten fich 
in die Menge. Ein anderes Paar befam den Preis und 
e3 wurde noch lange über das faubere Judenpaar gelacht. 
Aber wieviele von den englifchen und ausländischen Stu» 
denten wußten, day die beiden Juden waren, daß es 
für diefe ganz felbftverftändlich war, auch hier im Spiel 
die Gozims zu betrügen? Auch diefes Geſchehnis ift wie— 
der ein Beweis dafür, daß die Juden feine Gelegenheit 
ungenüßt laſſen ſich typifch jüdifch zu erweifen: zu ſchwin— 
dein, zu betrügen. 

Ein Jude verlengnet fich nie, ob er nun in Deutjch- 
land, England oder Frankreich lebt, ob er auf der Gtraße 
mit Lumpen handelt oder al3 „anftändiger‘ jüdischer Stu> 
dent an einer Umiverfität lebt. Für ihn gelten nur jeine 
Talmudgefeße. „Denn die Güter der Nichtjuden find 
herrenloſes Gut und wer fie in die Hand bekommt, dem 
gehören fie. (Choſchen ha-miſchpat 151, 1.) 

Sch ſelbſt Habe die Judenfrage ſchon früh durch den 
Stürmer fennengelernt, aber immer wieder wollte und 
fonnte ich es nicht ganz glauben, daß die Juden in ihrer 
Geſamtheit, feinen einzigen ausgenonmten, ein Verbrecher» 
pad find. Aber gerade die Jahre, die ich) im Ausland 
verbracht habe, haben mich immer wieder von neuem 
davon überzeugt, daß der anftändige Jude nur in den 
Gehirnen einfältiger und verbohrter Nichtjuden lebt, aber 
nicht in Wirklichkeit. 

Heil Hitler! Dein N. N. 

Bekenntnis eines amerikaniſchen Juden 

Die „Batſchkaer Zeitung” meldet aus Neuyork, 

daß Dort Derzeit die Feier des zwanzigjährigen Be⸗ 

ſtehens des „Amerikaniſchen Jüdiſchen Kongreſſes“ ſtatt⸗ 

findet. Dieſe Gelegenheit benützte der Präſident des 

Kongreſſes, Rabbiner Wiſe, zu recht aufſchlußreichen 

Warnungen an ſeine Glaubens⸗ und Raſſegenoſſen. Er 

beſchwor dieſe nämlich, nicht den gleichen Fehler au 

begehen wie die in Deutſchland lebenden Juden, die 

ſich eingebildet hätten, Deutſche zu ſein, während ſie 

in Wirklichkeit doch Juden geblieben ſeien. Wörtlich 

ſagte der Präſident des Kongreſſes: „Ich bin kein 

amerikaniſcher Bürger jüdiſchen Glau— 

bens, ſondern ich bin ein Jude. Ich bin 

zwar 64 Jahre meines Lebens Amerikaner 

gewejen,aberih bin auh 2000 Jahrelang 

Jude geweſen.“ 

Eine Falſchmeldung? 
Die in England erſcheinende Judenzeitung „Jewiſh Chroniele“ 

berichtet, daß der türkiſche Geſundheitsminiſter gegen Falſchnach— 
richten ein offizielles Dementi herausgegeben habe. Es ſei nicht 
wahr, daß die türkiſche Regierung beabfichtige, 200 jüdiſche Pros 
fefforen und Wiſſenſchaftler aus Oeſterreich anzuitellen. 

Das tieffte Geheimnis des Juden 
Der Franzofe Lonis-Ferdinand Celine fchreibt in feinem 

Buche „Bagatelles pour un maffacre” (Paris 1937): 

„Der Judengott Jehova erſchuf Die Völker zu dem 

Zweck, dab fie als Menjchenopfer hingeſchlachtet werden, 

um die Sünden Israels zu ſühnen.“ 

Der Franzoſe Celine hat die legten Tiefen der jüdi— 

fchen Raffenfeele erkannt. Wann werben bie nichtjüdifchen 

Völker aufſtehen, um dieſe teuflifche Verbrecherraffe für 

alle Ewigkeit zu vernichten? 

Erwachen in Dänemarf 
Die in Temesvar (Rumänien) erfcheinende Zeitung 

„Redeſteptarea“ fchreibt in ihrer Ausgabe vom 10. 7. 38: 

„Dänemark, jenes Heine baltische Ländchen mit einer 
Bevöfferung von ungefähr 4 Millionen Einwohnern, das 
man immer als fauf bezeichnete, können wir und der Reit 
der zivilifierten Völfer Europas zum Beilpiel nehmen. 
Dänemark, das demofratifchhte Land aller Freiheiten, 
das bis zum vergangenen Monat die jüdiiche Gefahr 
nicht kannte, wurde in einer in Aalborg gehaltenen Ver- 
ſammlung durch den nationaliftischen Abgeordneten Hans 
Gillerafen über da3 Zudenproblem aufgeklärt. Was er 
fagte, ließ feine Zuhörer aufhorchen: 

Bis zum Jahre 1930 ermwedte der Antifemitismus 
bei uns fein Intereſſe. Bei einer Bevölkerung von 
3750000 Seelen Hatten wir nur 4800 Süden. Aber 
ſchon in 7 Jahren ftieg die Zahl auf 35000. Das heißt, 
von einem Promille Juden bradjten wir es zu einem 
Prozent Juden der Geſamtzahl unferer Bevölkerung ge— 
genüber. Die ganze galiziſche Klonfe, die anderswo aus— 
getviefen wurde, niftete ſich bei uns ein und erjtidte uns, 
machte uns das Leben in unſeren ſtillen Städten un— 
möglid. Alle großen Wirtſchaftsunternehmungen gingen 
mit Unterftügung des internationalen jüdischen Kapitals 
in Die Hände Ddiefer nengefommenen Heuſchrecken über. 
Unſerem Wirtſchaftsleben begann ſich die Eigenart der 
jüdiſchen Spekulation und Unterſchlagung einzuprägen. 
Wir jind verpflichtet, von ung dieſe Lepra unſerer Zeiten 
abzuſchütteln. Die Negierung it verpflichtet, jofort zwei 
Dinge zu tun: 

1. Unterfage fie jedweden neuen Zuzug 
von Juden in Das Landgebiet, 

2. Befehle fie die fofortige Räumung 
des nationalen Sebietes allen Uner- 
wünſchten, die nad 1920 famen. 

Denn andernfalls beachte man wohl: Auch mir 
werden in daS Gleis der antifemitiiden 
Agitationen gleiten, Die Heute ganz Euro— 
pa aufwühlen.“ 

Wie hat man noch in Dänemark vor nicht gar langer 

mn 

Die judenftage lern! man kennen Dich Den Dilcmer 

Beit mit eingeftimmt in das internationale Konzert, das 
gegen das neue Deutichland aufgeführt wurde. Wie Hat 
man auch dort die Deutjchen des Dritten Neiches be— 
ſchimpft, weil jie angeblich „arme und bedrüdte” Juden 
von fid) ſtießen. Heute fängt man in Dänemark an, zu 
erkennen, daß man mit dieſen „arten und bedrückten‘ 
Suden ein DVerbrechergefindel bei fie) aufnahm, an dem 
man nun zu Grunde zu gehen droht. Wir Deutjche im 
Dritten Reich können uns heute freuen, daß auch die 
Dänen durch eigenes Erleben am Juden zu einer Erkennt— 
nis gebracht werden, die jedes Volk erſt bekommen muß, 
damit e3 die innere. Freiheit erhält, dem neuen Deutſch— 
land gerecht zu werben. 

Juden ohne Winsen? 
Die Judenzeitung „The Sentinel” (Chicago) fchreibt 

am 27, Januar 1938 aus Schanghai: 

„Die Vorſtände der jüdischen Gemeinden Haben neuer— 
dings einen Aufenf erlaffen an amerikanische Juden 
zwecks Lieferung von Matzen für das Bafjahfeit. Sie 
erklärten, Daß nad) der Zeritörung der Mabenfabrif die 
Suden zum erſten Mal ihr Paſſahfeſt ohne Das vituelle 
ungejäuerte Brot feiern müßten.” 

Sonft alfo Hat der Krieg in China feine Aufregung 
gebracht. Ihre einzige Sorge find die Magen. 

Slürmer-Ardio 

Die Belegſchaft der firma Bata A.G. in Ottmuth 0.5, 

hat einen Stürmerkaften errichtet 



Fudengeſetze in Ungarn 
Die jüdiſche Verſeuchung des ungariſchen Volkes 

Die ungariſche Regierung hat vor kurzem ein ſo— 
genanntes Judengeſetz erlaſſen. Danach ſoll die 

Beteiligung der Juden im kulturellen, politiſchen und 

wirtſchaftlichen Leben geſetzlich geregelt werden. Die 

Juden ſollen von nun ab möglichſt in der Wirtſchaft, 
in der Muſik, im Theater, in der Preſſe uſw. 

ſich im Verhältnis zu ihrer Bevölkerungszahl beteiligen 

Dürfen. Die ungarifche Negierung bat 20 Prozent 

feftgefegt. Ob es ihr gelingen wird, dieſe Beltimmungen 
zu verwirklichen, wird die Zukunft enticheiden. 

Tatfählih ift die Verjudung in Ungarn und be— 

fonders in Budapeft fait noch größer, wie in den 

anderen öftlihen Ländern. Schuld an Diefer Verſeu— 

Hung und VBerpeftung ift die Nevolution, die im Sahre 

1848 in Wien ftattfand. Auf fie erfolgte die fogenannte 

Sudenemanzipation (angeblide Zudengleichbe- 

rehtigung). Die Juden fonnten fid) frei entfalten. Sie 

fonnten einwandern und fo hat ſich feit diefem Sabre 

Die Zahl der Sremdraffigen in Ungarn verfünffadt. 

Heute ift die Zahl der bei den Behörden angemeldeten 
Suden „mofaifchen Glaubens” etwa 851 000. Rechnet 

man biezu die getauften Juden und die unangemelde- 

ten, jo ergibt jich in Ungarn 

weit iiber 1 Million Zuden. 

Der Jude beherrſcht faft vollitändig das wirtfchaft- 
Tihe und öffentliche Leben in Budapeft und in Ungarn, 
Er Eonteolliert und beherrfcht den Handel mit Le— 

bensmitteln, mit Vieh und mit allen Produkten 

des Landes. Er beherrſcht den Tertilhandel voll- 
ftändig. Er beherrscht ebenfo Hundertprozentig den 
Schub, Belz- und Lederhbandel. Er beherrſcht 

Damit die VBerforgung der ungarifchen Bevölkerung 
mit dem Lebensnotwendigften: mit der Kleidung 
und mit dem Efjen Wie ungeheuerlid die Ver— 
judung im Ungarn fortgefghritten ift, das berichtet die 

Zeitung „Azeſt“. Obwohl die Juden in Ungarn nur 
einen geringen Bruchteil der Bevölferung ausmaden, 
ift der prozentuale Anteil der Juden unter den wid) 

tigften Berufen wie folgt: 

Wiſſenſchaft .„ 250%, 
Kulturleben Muſiker, Sänger, Schauſpieler, 

Literaten) . R n P R . 30% 

Preſſe — » .335 0/0 
Chemie — . 45% 

Handel e . ; ö r = . 45% 
Banken ⸗ — « 80% 

Rechtsanwälte . r ; — x» 50% 

Aerzte . 550 

Buchhandel i R R 70090 

Hinzu fommt nod), daß die Juden Die — 

Zeitungen, die größten Banken, die größten Thea— 

ter vollftändig beherrſchen. Hinzu kommt, daß fie als 

Nechtsanwälte und Merzte in Maffen anzutreffen 

find. Hinzu kommt, daß unter den 126 Millionären 

Ungarns 105 Juden find und daß fi unter den 

20 größten ungarischen Aktiengeſellſchaften 70 Pro— 

zent Juden befinden. Auch dieſe nehmen eine ab- 

ſolut beherrichende Stellung ein. Dies alles gibt und 

fihert den Suden in Ungarn die abjolute Vorherr- 

ſchaft über die Nichtjuden. Dieſe Vorherrſchaft ift 

fo groß, Daß die Juden fehon wiederholt Ver— 

fuche machten, in Ungarn die Negierungsgemwalt an ſich 

zu reißen. Sm Sahre 1919 verfuchte der Jude Bela 

Kun eine jüdifh-bolichemiftiiche Schredensherrihaft zu 

erriten. Und im Sabre 1937 wurden in Budapeft 

jüdiſche Geheimzentralen ausgehoben, die ebenfalls Un- 
garn bolfchewifieren wollten. Es wurde ein Plan ge- 
funden, wonah Ungarn ein zioniftifch-bolfchewiftifcher 
Staat mit Anſchluß an Somjetrußland werden follte. 

Sm Hinblid auf das beifpielgebende Vorgehen gegen 

die Suden in Deutfchland hat num auch die ungarifche 

Regierung das erwähnte Judengeſetz herausgegeben. Die 
Suden find jedoch in Ungarn noch weitaüs mächtiger 
und darum anmaßender, frecher und brutaler als in 

Deutfhland. Sie gaben fofort nad) Erlaß der Juden- 

geſetze maſſenhaft Slugblätter heraus. Darin forderten 

fie zum 

Boykott der nichtjüdiſchen Gejchäfte 

auf. Sie forderten auf, daß jeder Jude nad Kräften 
am ungarifhen Staat Sabotage treiben jolle. 

Gleichzeitig jegte in ganz Ungarn der Boykott der 

Suden gegen die Nichtjuden fyitematifch ein. Die Juden 

faufen nicht mehr in nichtjüdiſchen Geſchäften. Gie 

verſuchen, den ungarifhen Staat dadurch zu fchädigen, 

daß die größten jüdiſchen Handelsgeihäfte ihre Ab- 

fhlüffe nicht mehr in Ungarn, fondern im Auslande 

tätigen. Sie höhlen und plündern ihre eigenen Geſchäfte 

und Betriebe aus und verfchieben das Kapital heimlich 

ins Ausland. Steht dann der Betrieb vor dem Zus 

fammenbrud, dann find auch plötzlich die jüdijchen 

Befiger verjchwunden. Die Juden gingen foweit, daß 
fie ihre Raſſegenoſſen aufforderten, feine Bigaretten | 

und Zigarren mehr zu rauchen, da die Tabaferzeugung | 

in den Händen der Nichtjuden Tiege. Die Juden be- 

ſuchen nit mehr die nichtjüdiſchen Lokale, Hotels und 

Reftaurants. Sie treiben üble Börſenmanöver und 

verſuchen die ungarifhen Staatspapiere berabzudrüden. 

Bor wenigen Wochen wurde in Budapeft die Zentrale 

der jüdischen Flugzettelpropaganda ausgehoben. Es fie 

len der Polizei jüdiſche Flugblätter in riefigen Mengen 

in die Hände. Sie tragen die Ueberſchrift: „Du Daft 

gefiegt Israel“ oder „Jüdiſche Brüder“. Es 

werden darin die Juden aufgefordert, die Chrijten 

(Nichtjuden) in jeder Hinficht zu boykottieren und fie 

überall, wo es geht, durch Ränke und allemög- 

lihen Mittel zu [hädigen. Die Juden erflären 
in den Flugblättern, daß auf dieſe Weiſe die Nichts 

juden gezwungen werden follen einzufehen, daß Die 

„Shriften ohne Zuden nicht Ieben können“. Die Poli- 

zei in Budapeft hat die jüpdifchen Flugblattverfaffer und 

Flugblattverteiler verhaftet. 

So äft nun in Ungarn der Kampf um die Juden—⸗ 
frage entbrannt. Er ift ein Teil des ungeheuren Nins 

gens, das in der Welt zwifhen Juden und Nichtjuden 
ſchon Yange angehoben hat. Der Kampf in Ungarn 

wird nicht einfchlafen. Er wird mit jedem Tag ſchärfer 

und erbitterter ausgefochten werden. Der Ausgang aber 
diefes Kampfes wird entjheidend fein für die Zukunft 
des ungariihen Volkes. Siegt der Jude Über Ungarn, 
dann ift die Geſchichte dieſes Volkes zu Ende. Siegt 

aber Ungarn über den Juden, dann beginnt für dieſes 

Land ein neuer Frühling. 

Linz und die Juden 
* 

Zwei echte jüdische Gamer / Sn Linz hat der Jude nichts mehr zu fuchen 

Sn der Hermann-Ööring-Straße zu Linz wohnt der 
jüdiſche Reiſende Guſtav Vogelfünger. Als echter Talmu— 
diſt betätigte er ſich jahrelang als Raſſenſchänder 
und rühmte ſich damit, nur mit nichtjüdiſchen 
Frauen Verkehr gehabt zu haben. Jud Vogelfänger 
hat nach ſeinen Angaben ſoviel deutſche Frauen ver— 

ganz unmöglich iſt, ihre dorben, daß es ihm 

Raſſenſchünder buſtav Dogelfänger 

Namen zu nennen. Aber auch in Linz hat der Natio— 
nalſozialismus aufgeräumt mit jüdiſchen Raſſenſchändern. 
Jud Vogelfänger ſitzt in Haft. Die Linzer Bevölkerung 
aber erwartet, daß dieſer ſchändliche Volksverderber nicht 
noch ein zweitesmal auf die deutſchen Frauen losgelaſſen 
wird. 

Einer der geriſſenſten fremdraſſigen Gauner in Linz 
iſt der Jude Viktor Spitz, wohnhaft am Franz⸗Foisner⸗ 
Platz 3. Er iſt Inhaber einer Spirituoſenfabrik. Als 
echter Jude dachte er gar nicht daran, ſich um die Geſetze 
des gaſtgebenden Landes zu kümmern. Im Talmud ſteht 
ja geſchrieben: 

„Hat ein Jude von der Regierung die Steuerein⸗ 
nahme oder den Zoll gepachtet, fo iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 

lich, daß der Jude dann Zoll und Steuern bezahlt. 

er gegen den Juden kämpft, ungl mit dem Teufellsıuor 

Denn der jüdische Zolfeinnehmer Darf nit bes 

trogen werden.“ (Choſchen ha-miſchpat, ©. 369, 6.) 

„Stets ſoll Der Jude vor Den Augen der Nicht: 
juden und der nichtjüdiſchen Behörden fein Vermögen 

verbergen. Er ſoll ſich arm zeigen, wenn er auch ein 

großes Bermögen Hat. Denn e3 heißt: Der Herr wird 

das Vermögen jegnen, das verborgen iſt.“ (Baba 

mezia 42a und Menahoth 855.) 

In rückſichtsloſeſter Weiſe bat Jud Epib das Volks⸗ 
vermögen geſchädigt. Rieſige teuerhinterziehun-— 

gen und raffinierte Geſch ———— gehörten 
zu ſeinen kaufmänniſchen Grundſätzen. Allen Gemein— 
heiten ſetzte er jedoch dadurch die Krone auf, daß er nach 
der Machtübernahme durch die NSDAP. in Oeſterreich 
dem in jeinem Betrieb eingefeßten kommiſſariſchen Be— 
triebsleiter Beftehungsgelder anbot, um ihn für 
feine Zwecke gefügig zu machen. Sud Spiß wurde dafür 
vom Landesgericht in Linz mit 4 Monaten jchiveren 
Kerkers beitraft. 

Linz it ſchon immer eine Hochburg des Nationale 
fozialismus gewefen. Als der befannte Märzſturm tiber 
die Gefilde der deutfchen Oſtmark braufte und die Macht 
fremdrafjiger Volfsbetrüger brach, da gehörte Linz zu den 
eriten Städten Defterreichs, die den entfchiedenften Kampf 
gegen die Juden aufnahmen. Heute ilt in dieſer Stadt 
der Einfluß des Juden zum größten Teil gebrochen, Die 
jüdiſchen Gejchäfte find durch große Echilder gefennzeich- 
net „Jüdiſches Geſchäft“. Und weitaus Die meijten Lin— 
zer Frauen und Männer meiden heute den Juden. Gie 
machen ihre Geſchäfte nur mit deutſchen Kaufleuten. 
Und fie helfen dadurch mit, daß auch in Linz gar bald 
— Jude ſeinen Rudſac packen und ——— 
wir 

Sämtlihe Bilder Stũrmer⸗Archiv 

Steuerhinterzieher Diktor Spitz 



Volksvergifter in Hamburg 
Die Raſſenſchändungsfälle häufen ſich Die Talmudjuden Nhilipp- 

john und Ejterzon vor Gericht/ Vorbildliche Urteile 

Seit dem Erlaß der Nürnberger Geſetze find nunmehr 
drei Jahre ins Land gegangen. Seit drei Sahren wiſſen 
nun die Juden, daß zwiſchen ihnen und dem deutichen 
Volke feine gejchlechtliche Gemeinschaft beftehen darf. Seit 
drei Jahren wiſſen nun die Juden, daß die Raſſenſchaude 
von ſeiten des deutſchen Volkes als ein ſchweres Ver— 
brechen gewertet und mit härteſten Strafen geahndet 
wird. Man möchte nun glauben, daß die Verbrechen der 
Raſſenſchande nun allmählich feltener würden. Aber 
das kraſſe Gegenteilijt der Fall! Tag für Tag 
werden jüdiſche Naffenfihänder verhaftet. Tag fir Tag 
werden gegen jüdiſche Volfsvergifter harte Zuchthaus 
Strafen ausgefprochen. Selbſt die Sicherungsverwahrung 
und die Androhung der Entmannung können der Juden 
nicht abhalten, von der Raſſenſchande zu laſſen. 

Das deutiche Volk frägt ſich: „Wie ift das möglich? 
Warum können auch die Härtejten Strafen den Juden 
nicht beifern?“ Wer die Judenfvage Fennt, weiß; Diefe 
Fragen leicht zu beantworten. Schon Chriftus ſagte einſt 
zu den Juden: „Ener Vater it der Teufel!“ ünd der 
Teufel ſteckt auch Heute moch dem jüdischen Volke im 
Blut. Seine afiatifche Gier mach nichtjüdiſchen Frauen 
treibt den Juden immer wieder zum Berbrechen. Darüber 
hinaus aber wird der Inde in all feinen Denken und 
Handeln vom Talmud-Schulachan-aruch geleitet. Der 
Talmud-Schulchan-aruch iſt das Geheimgeſeßbuch der Ju— 
den. In dieſem Buche wird die Nichtjüdin dem Vich 
gleichgefteltt. Und mit diefem „Vieh“ kann der Jude ver- 
fahren nad) eigenem Belieben. Im Talmud heißt es 
fogar, daß ſelbſt ein michtjüdifches Mädchen, das noch im 
Kindesalter ftcht, jederzeit von einen Juden gejchän- 
det werden kann. Und weiter heißt es: 

„Alle Nichtjüdinnen find Huren.“ (Eben haczar 
6, 8.) 

„Es darf der Jude die Nihtjüdin mißbrau-— 

Ken“ (Maimonides: Jad chaſaka, Seite 2, 2.) 

„Alles was ein Mann (Bunde) mit dem Weide tun 
kann, darf er tun. Er darf mit ihm verfahren wie 

mit einem Stüd Fleifch, Das vom Metzger kommt. Er 
darf es eſſen roh, gebraten, gekocht oder geſchmort.“ 
(Talmud: Nedarine 205.) 

„Der Bude, der eine verheiratete Nichtjüdin ſchän— 

det, kann möglicherweife Durch Die Nichtiuden Hinges 

richtet werden. Jedoch er wird bejtimmt nach dem Tode 

felig. Wer jedoch Ehebruch treibt mit der Gattin eines 

Juden, dieſer Hat an der zukünftigen Welt Keinen 

Anteil,“ (Baba mezia, Seite 590.) 

———— 

Raffenfdyänder Philippfohn 

Ver dieſe Talmudgefeße kennt, dem find die Ver- 
brechen der Raſſenſchande, die der Jude auch heute noch) 
im fechiten Sahre feit der Machtergreifung durch den 
Nationalſozialismus begeht, kein Rätſel mehr. Wer diefe 
Talmudgeſetze Fett, der weiß, daß die Raſſeuſchande erſt 
dann aufhört, wenn der letzte Jude unfer Land 
verlaſſen hat. 

Wie ſich Jud Philippfohn an deutſche Frauen 
heranmachte 

In Hamburg ſind in letzter Zeit zahlreiche Raſſen— 
ſchänder verhaftet und den Gerichten zugeführt worden. 
Sp wurden z. B. in einer einzigen Woche ſechs Naffen- 
ſchänder feſtgenommen und gegen zwölf weitere wurde 
ein Verfahren eingeleitet. Daß es möglich war, dieſe er— 
bärmlichen Volksvergifter zu faſſen, iſt ein Verdienſt der 
Hamburger Polizei, die die Judenfrage kennt und 
Tag und Nacht hinter diefen fremdraſſigen Gaunern her 
it. Nicht minder vorbifdfich find aber auch die Urteils— 
fprüche der Hamburger Gerichte, die zum befonderen 
in lebten Zeit gefällt worden find. So ftand vor kurzem 
der 42 jährige jüdische Kaufmann Karl Philippſohn wegen 
Raſſenſchande vor der 6. Großen Straffanmer de3 Land— 
gerichtes Hamburg. Jud Philippſohn it bereits wegen 
Tahrläfliger Störperverleging, wegen Paßvergehens, wegen 
Betrugs uſw. mit 21% Jahren Gefängnis vorbeftraft. 
Diesmal wurde ihm zur Laft gelegt, in vier Fällen 
Raſſenſchande begaugen zu haben ımd in einen: Falle den 
Verſuch gemacht zu haben, eine deutſche Fran zu ſchänden. 

Die Taktik, deren fih Sud Philippſohn bediente, um 
an deutſche Franen und Mädchen hHeranzufommen und fie 
für ſeine Zwecke gefügig zu machen, war folgende: Er 
ſprach ſie auf den Straßen an, erbot ſich, Dienſtleiſtungen 
zu verrichten und lud ſie ſchließlich zum Beſuche eines 
Kaffeehauſes ein. Nachdem er die Frau durch echt jüdiſchen 
Talmudſchmus ſchon etwas „narkotiſiert“ hatte, führte 
er ſie in eine Grogſtube. Er ſelbſt trank dort Kaffee, ver— 
ſtand es aber, der Frau immer wieder Grog vorzuſetzen 
und ſie durch die Einwirkung des Alkohols willenlos zu 
machen. Half auch das noch nicht, dann ſpielte er ſeinen 
letzten Trumpf aus, der darin beſtand, der betreffenden 
Frau die Beſchaffung einer gutbezahlten Stellung zu 
versprechen. 

In vielen Fällen hatte der Inde mit feinen Manövern 
Glück. Allein vier Fälle find der Behörde befammt und 
Gegenftand der Anklage. Daß der Jude aber in Wirklich- 
feit noch viel mehr Frauen und Mädchen verdorben 
hat, fteht aufer jedem Zweifel. Schließlich ereilte ihn 
aber doch das Geſchick. Als er dein Verſuch machte, wieder 
eine deutſche Frau za verfiihren, wurde er von einen 
Polizeibeamten ertappt und verhaftet. 

Echt jüdiiche Ausreoden 
Wenn e3 darauf ankommt, ſich um eine verdiente 

Strafe herumzudrücken, dann verſtrickt fich der Jude in 
Lügengeſpinſte, die ſeiner Phantaſie alle Ehre machen. 
Auch Ind Philippſohn fand einen „Dreh“, der ihn nach 
ſeiner Anſicht vor einer Verurteilung ſchützen würde. Jud 
Philippſohn erklärte, er habe gar nicht gewußt, daß er 
Jude ſei. Außerdem ſei er ja katholiſch und überhaupt 
nicht beſchnitten. Im Laufe der Hauptverhandlung aber 
wurde den Angeklagten feine jüdische Geburtsurkunde 
vorgehalten, aus der fich ergibt, daß an ihm die Beſchnei— 
dung nach jüdischer Vorschrift tatfächlich vollzogen worden 
ivar. 

Als Jud Philippſohn merkte, daß er mit diefen Aus— 
reden nicht weit kommen konnte, griff er nad einem 
anderen Mitte. Er ſchmähte die Frauen, mit 
denen er Raſſenſchande getrieben hatte, vor dem Gericht 
dadurch, daß er erflärte, fie alfe hätten von ihm Geld 
gefordert und er habe fie auch dementſprechend entlohnt. 
Die Zeugenausſagen ergaben jedoch, daß Sud Philippfohn 
auch Hier gelogen hatte. 

Grundgefege des deutichen Volles! 
Das Gericht verurteilte den Juden Philippfohn zu 

einer Gefamtitrafe von fehs Jahren Zuchthaus. 
In der Urteilsbegründung Heißt es u. a. wie folgt: 

Sämtliche Bilder StürmerArdiv 

Der jüdifche Dolksvergifter £flerzon 

erhielt 9 Jahre Juchthaus 

„Was das Strafmaß anlangt, iſt grundſätzlich feſt⸗ 

zuſtellen, daß es ſich bei dem Blutſchutzgeſetz um eins 

der Grundgeſetze des deutſchen Bolkes Hans 

delt und daß jeder Verſtoß gegen dieſes Geſetz deshalb 

ohne weiteres ſchärfſte Straſe nach ſich ziehen muß. 

Hinzu kommt, daß Die Verbrechen der Raſſenſchande 

trotz andauernder Aufklärung durch die Preſſe 

immer noch zunehmen, jo daß ſchon zur Abſchreckung 

erhebliche Strafen verhängt werden müſſen.“ 

Mit dieſem Urteilsſpruch und dieſer hervorragenden 
Urteilsbegründung hat das Hamburger Gericht bewieſen, 
daß es die große Bedeutung der Nürnberger Geſetze er— 
kannt Hat und nicht mehr gewillt iſt, jüdischen Volksver— 
Kl irgendivelche mildernde Umſtände angedeihen zu 
aſſen. 

Raſſenſchänder Eſterzon 

Bor der gleichen Strafkammer wurde der 31iährige 
Jude David Moſes Eſterzon wegen Raſſenſchande in vier 
Fällen zu neun Jahren Zuchthaus verurteilt. Sud Eſter— 
zon ſtammt aus Warſchau. Im Jahre 1931 überſchritt 
er ohne Paß die polniſch-deutſche Grenze und verdiente 
ſeinen Lebensunterhalt durch Betteln. Bald wurde er 
verhaftet und wieder nach Polen geſchickt. Kurz darauf 
tauchte der Jude wieder in Dentichland auf. Er wurde 
abermals ausgewieſen. Dennoch fan er 1933 nach Hat» 
burg zurück und hielt Fich dort fait ein Jahr auf. Wieder 
faßte man ihn und ſchob ihn mach Polen ab. Und wieder 
kehrte der Inde zurück. 

Seit dem Sommer 1934 lebte Jud Eſterzon unter 
dem falſchen Namen Alfons Brandler in St. Pauli. Er 
teilte feine Behaufing mit drei anderen Juden, ftahl, was 
ihm unter die Finger fam und trieb fich in den Lokalen 
herum. Mit echt jüdischer Frechheit ſprach er deutſche 
Frauen auf der Straße an, Ind jie in Gaſtſtätten ein, 
log ihnen das Blaue vom Himmel herunter und erſchlich 
fi) jo ihr Vertrauen. Mehrfach erklärte er auch, ex fei 
Amerikaner und ferne Mutter lebe in Rio de Janeiro. Es 
gelang ihm z. B., ein blutjunges, 17 jähriges Mädchen 
derartig an jich zu felfcht, daß es von feinen Eltern fort» 
zog und mit ihm in wilder Ehe lebte. Ganz befunders 
miederträchtig handelte er an einer deutlichen Frau, Die 
ſich in Not befand. Er müßte die Niedergeſchlagenheit der 
Frau aus. und es gelang ihm, ſie durch echt jüdischen 
Schmus gefügig zu machen. 

Die Beweisanfnahme vor dem Hamburger Gericht bes 
laftete den Juden auf das ſchwerſte. Das Bericht er— 
Härte, e8 liege hier ein Fall von befonders felte» 
ner Frechheit vor. Die Strafen müßten gegen Raſſen— 
Ihänder grundfäglich fehr Hart ausfallen, weil 
das Blutſchutzgeſetz das wichtigſte Grundgeſetz des 
deutſchen Volkes ſei. Das Gericht erkannte auf eine 
Zuchthausſtrafe von neun Jahren. H. 

rauen und 



Aus der Keichshauntitadt 
Raſſenſchänder Mandelik 

Der Häuferjiude aus der Goltzſtraße 

In der Goltzſtraße 27 befindet fich die Häuferberival- 
tung Friedrich Mandelif. Sn der Snflationszeit Taufte 
diefer Jude gegen lumpiges Papiergeld in Berlin Häufer 
auf, die er dann für Hohe Beträge wieder verkaufte. Er 
verivaltet heute allein 37 Berliner Häufer. Eine ganze 
Reihe diefer ergaunerten Anweſen hat er an feine Töchter 
verteilt, die fi) aber nicht in Deutichland aufhalten. Wei- 
tere 10 Häufer find in eine Grundſtücks-G.m.b.H. zufame 
mergefaßt, bei der der Jude Mandelit Gefchäftsführer 
und gleichzeitig Befißer der Gefchäftsanteile it. Nepa- 
raturen laffen die Juden natürlih nidt 
ausführen. Die Häufer find für fie ja lediglich Aus— 
beutungsobjefte. Bwilchen den Mietern und den Juden 
kam e3 twiederholt zu ſchweren Auftritten. Dennoch wei- 
gerten fich die Suden, Neparaturen vornehmen zu laſſen. 
Nur in einigen Fällen, in welchen jie durch gefegliche 
Beftimmungen dazu gezwungen wurden, gaben jie nad). 

Im Sahre 1932 ftellte der Jude Mandelif zur Be— 
arbeitung der „Reparaturangelegenheiten‘ den Juden Kurt 
Harry ein. Diefer Jude trieb num durch fein freches, 
anmaßendes Auftreten die Spannung zwiſchen Mietern 
und Vermietern auf die Spite. Als die nativnalfozialifti- 
sche Nevolution durd) das Land 309, verfchtwand der Jude, 
fam aber fchon im Muguft 1933 zurück und nahm feinen 
Bolten wieder auf. Im Jahre 1934 wurde er wegen Bes 
truges verhaftet, fiel aber unter die Amneſtie. 

Der Zude Mandelit wird heute immer frecher. Die 
Nürnberger Gefege intereffieren ihn natürlich nicht. Seit 
einigen Jahren lebt er von feiner Ehefrau getrennt. Nun 
wohnt er mit der Nichtjüdin Hoffmann, die in feinem 
Büro al „Sekretärin geführt wird, zufammen. Die 
„Sekretärin“ ericheint bloß ab und zu auf eine Stunde im 
Bro, um ihr Sefretärsgehalt abzııholen. Die Tochter 
bes Mandelif, die Jüdin Margarete Graumann, wird 
von ihm als Angeftellte im Betrieb geführt und erhält 
dafiir ein monatliches Gehalt. Außerdem zieht fie aus 
dem ihr achörenden Grundſtück monatlich ca. 1000 HM. 
heraus. Die eigentlichen Arbeiten müffen natürlich zwei 
deutsche Angeftellte verrichten. Ihre Arbeitsleiftung wird 
von dem Juden jcharf kontrolliert. Mandelik trug ſich 
mit dem Gedanken, die beiden Angeftellten durch eine 
Kontrolluhr, die 250 NM. koſten wird, beobachten zu 
laſſen. Durch den Eingriff der zuftändigen Stellen fiel 
jedoch der Plan ins Waſſer. Für eine Kontrolluhr haben 
die Juden Geld. Mber für die Inſtandſetzung der ver— 
ſchmuͤtzten Büroräume und der von ihnen verwalteten 
Häufer ift fein Pfennig übrig. Eine Betriebsordnung, 
die überall vorhanden fein muß, gibt es natürlich bei den 
Suden nicht. 

Es ift an der Zeit, den Juden Mandelif und feine 
Raſſegenoſſen einmal gründlich unter die Lupe zu nehmen. 
Wir nehmen au, daß fih aud) die Staatsanwalt- 
Schaft fchhaft für das Verhältnis des Mandelik zu 
feiner „Sekretärin“ interefjieren wird. 

Das Möbelgeſchäft Gebrüder Kaßner 
So wie der Häuſerjude Mandelik bereichern ſich auch 

die Inden der Möbelfirna Gebr. Kaßner, die in der 
Bülowſtraße 6 ein Möbelabzahlungsgeſchäft betreiben. Die In— 
Haber dieſer Firma find die nafiziihen Juden Michael Beis 
fer, Simon Beifer und Jacques Kreinler Durd 
ihre raffinierten Tarnungen Haben fie fchon viele deutſche 
Bolfsgenoffen hinters Licht geführt. Der Geſchäftsführer iſt 
der Jude Matthias Diefer Talmudjude war ſchon immer 
berüdjtigt und Hat früher die deutſchen Angeitellten wegen 
ihrer nationalfozialiftifchen Gefinnung nicht nur beichimpft, fons 
dern, nachdem er fie verprünelt hatte, un Lohn und Brot gie 
bracht. Keine der weiblichen Angeftellten war vor ihm ficher. 

r 

Er betrich Raſſenſchande am laufenden Band. Ind Matthias 
verdient, da man mit ihm Abrechnung Hält. 

Neben dieſem Möbelabzahlungsgeſchäft in der Bülowſtr. 6 
befigen die Zuden noch das Möbelgefhäft Robert Seelifd 
in der Rigaer Strafe 71-73. Auch vor Diefem Judenladen 
muß nachdrücklichſt gewarnt werden. 

Jüdiſche Schmutzlöcher find in Berlin 
überflüfſig 

Sn der Goltzſtraße 37 unterhält der Jude Hans 
Katzenellenbogen ein Gejchäft für Glas, Porzellan, Kü— 

chengeräte und Nohmöbel. Es handelt jich Hier um einen 

echt jüdischen NRanfchladen, in dem man mehr Schmuß 

als Ware findet. Im Seller Hat er ein Jogenanntes 

„Lager“. Hier ift die Unordnung eine derartig grauen- 

hafte, daß man überhaupt nicht durchzukommen vermag. 

In diefem verdreckten Ramſchgeſchäft müſſen nun die 

Angeſtellten arbeiten. Die wackeligen Kleiderſchränke ſind 
derartig verſchmutzt, daß fie überhaupt nicht benützt wer- 
den können. In einer von Unvat ftarrenden Nifche ftehen 
ein Gaskocher und ein Kübel, in dem ſich Yarben- und 
Leimreſte befinden. Jud Katzenellenbogen mutet feinen 
Angeftellten zu, daß jte in diefer Ede fich ihren Kaffee 
kochen und auch ihr Eſſen dort einnehmen. 

Sud Kabenellenbogen betreibt durch feine Angehörigen 
in der Frankfurter Allee 58 und in der Kaifer-Friedridy 
Strafe 230 zu Neukölln weitere Gefchäfte. Das Geſchäft 
in der Frankfurter Allee ift ja durch das gemeine Be— 
nehmen des jüdiſchen Mirgeftellten Prager fchon Hin- 
reichend befannt getvorden. (Diefer Jude ſchlug einem 
Hitlerjungen ins Geficht und verfegte ihm Fußtritte, weil 
der Zunge eine deutjche Frau darauf aufmerkfam gemacht 
hatte, daß fie fich in einem Audengefchäft befinde.) Es 
ift an der Zeit, daß diefe jüdiſchen Dred- 

endlih von der Bildflädhe verfhwin- 
en. 

Berliner Metalljuden 
In der Behrenſtraße 28 befindet ſich Die Metall: 

Handlung 
N. Lewy — Stern U.6. 

Der Betriebsführer ift der Jude Dr. Ulrich Ti, 

Wilmersdorf, Bayrische Strafe 6. 

Die Direktoren der A.G. find: 

Hans Lewin, Steglitz, Forſtſtraße 20 

Carl Goldberg, ®. 15, Brandenburgiiche 

Strafe 38 

Walter Goldfeld, W. 15, Darmitädter 

Strafe 4 

Kurt Löwenberg. 

Die Gefolgſchaft Des Betriebes beiteht aus 29 Ans 

geitellten, Davon find 17 Juden. Alfo kommt auf 
5 Gefotgfchaftsmitglieder immer 1 Direktor. Ber Bora 

fitende Des Anffichtsrates und Judendirektoriums ift 

der Jude Kirwan Brindley. Der Betriebsführer 
und Die Direktoren find nun wieder gleichzeitig Vor⸗ 

ftandsmitglieder und im Auffichtsrat. Früher war der 

Betriebsführer Der Jude Br. Gold. Er iſt nad Lon⸗ 

Don ausgewandert, aber Berater der Firma geblieben. 

Die „Direktoren“ befinden fich fait ſtändig im Muss 

land und kommen nur zu einer Aufſfſichtsratsſitzung in 

Deutſchland zufammen oder wenn Dividende aud: 

bezahlt wird. 

So verdienen die Juden 
In der Schloßftraße 107—108 hat der Jude Arthur 

Schindler ein Damenhutgeichäft. Neben diefem Geſchäft 
unterhält ev in der Schloßftraße 101 eine Filiale. Im 
Sahre 1936 wanderte der Jude Schindler nach Argentinien 
aus. Er veranlaßte, daß das Geſchäft und die Tiltale von 
feiner Schwiegermutter, der Jüdin Elfriede Blumenthal, 
Berlin-Steglit, Albrechtitraße 38, weitergeführt werden. 
Er ſelbſt blieb aber der Kaſſierer der Gefchäfte und die 
Einnahmen werden auf ein Sparfonto des Juden einge 
zahlt. Die Umſätze der legten 3 Jahre waren folgende: 

1935 im Hauptgefchäft 68 859.— RM. 
196 „ * 69 190.— RM. 
197 „ * 82 697.60 NM. 
1935 in der Filiale 35199. — NM. 

38 341.— AM. 1936 
SON 48 411.55 RM. 

1937 ” ” ” 

Das find insgeſamt 
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1935 — 104 058. - RM. 
1936 — 107 531.— NN. 
1937 — 131 109.15 RM. 

Somit hat der Jude alfo in den letzten 3 Jahren einen 
Umfaß von 342 698.15 RM.!! 

Diefe Zahlen fpreden für jid. Im Ausland 
aber verbreiten die Juden das Märchen von fchlechten 
Lebensbedingungen, die fie in Deutjchland Hätten. Es 
dürfte an der Zeit fein, daß dieſes Gefchäft verſchwindet. 

Ein Talmudbetrieb 
Das Kaufhaus Südende 

In der Stephanſtraße 5 und Katfer-Wilhelm-Straße 81 zu 

Lankwitz befindet ſich das Kaufhaus „Südende“ und eine dazu— 

gehörige Filiale. Der Inhaber ijt der Jude, Leopold Jontof⸗ 

ſohn, der im November v. J. verſtorben iſt. Nun wird das Ge— 

Der Jude fiegt mit Der Lüge und ſutht mil Der Dahrheit 

fhäft von feiner Ehefrau und feiner Tochter, ben Yüdinnen 
Gertrud und Ruth Jontofſohn geführt. Die Juden verftanden 
es, ihr Geſchäft jo gejehidt zu tarnen, daß viele glaubten, es 
wide fich in deutſchem Befi befinden. Dev Jahresumſatz 1937 
betrug für das Häuptgeſchäft und für die Filiale ungefähr 
260 000.— RM. Troß dieſes Niefenverdienftes Haben die Juden 
für ihre nichtjüdiſchen Angeſtellten nicht das geringfte übrig. 
Die total verihmußten Auſenthaltsräume befinden fich im Kelfer. 
Die Arbeiten müſſen bei künſtlichem Licht durchgeſührt werden. 
Die Garderobenfchränfe jind nicht zu verfchliehen und befinden 
fich ebenfall3 im Kellerloch. Sonntagsarbeit wird nicht bezahlt. 
Die Gejchäftsreinigung wird duch Lehrmädchen durchgeführt. 
Der Buftand der Toilettenränme ift überhaupt nicht zu beſchrei— 
ben. Die Behörden jeien auch auf dieſen Talmudbetrieb auf 
merfjam gemacht. 

Nun aber Schluß! 
Der Talmudjude Maier in der Erdeneritraße 

Ein raffinierter Talmıdjude iſt der jüdiſche Handelsver— 
treter Maier, wohnhaft in der Erdener Straße 9 zu Berlin. Er 
macht ſich an deutfche Firmen heran und erklärt, dieſe oder 
jene Fabrik könne nun wicht mehr liefern. Damm bietet er 
feine eigene Ware an, nennt jich jelbft einen „anftändigen Juden“ 
und erflärt, er verdiene überhaupt kein Geld dabei. Das Ganze 
fei nur ein Entgegenfommen von ihm. ft dann der Abſchluß 
getätigt, fo dreht er fofort der Spieß um und ftellt Proviſions— 
forderungen, die vorher nicht vereinbart waren. Geht die Firma 
nicht fofort darauf ein, jo verklagt er fie. Er fpielt die Firmen 
gegeneinander aus und erwirbt fich auf diefe Weife immer wieder 
Borteile. Bedeutende Berliner Tabakfirmen haben diefen Juden 
Maier heute erkannt und ihn nun Hochfantig Hinausgeworfen. 
Wir warıen vor bem Juden Maier und hoffen, 
daß ihm bald fein betrügerijches Handwerk gen 
legt wird. 

on 

Hoch ein jüdiſcher Hamſterer 
Zu unferen Mitteilungen in den lebten Ausgaben ergänzen 

wir, daß auch der Jude Goldberg, der in der Neiniden« 
dorfer Straße, Ede Raveneéſtraße, ein Herrenbekleidungsgeſchäft 
betreibt, Ware aufitapelt. Gewilfe Gejchäfte Ieiden unter Was 
renmangel, fein Warenlager aber iſt bis zum Brechen voll. 

Der Aude drückt den Zarif 
Sn der Müllerſtraße 141 betreibt der Jude Karl Neid 

ein Damenhutgefchäft. Obwohl bis zu 95% der Hüte 
fertig bezogen werden, unterhält Jud Reich eine eigene 
Werkſtatt. Er bezahlt feine Angeftellten nicht nad) dem 
Sinzelhandelstarif, fondern nad) dem Tarif des Puß« 
machergewerbes. Seine weiblichen Angeſtellten, die nach 
dem Einzelhandelstarif 228 AM. befämen, wurden nad) 
dem Pußtzmächertarif nur mit 146 NM. entlohnt. Auf 
diefe Weile Sparte fich der Jude monatlich 82 RM. 
Ebenſo verhält e3 fich bei den übrigen Angeftellten. Der 
Jude müßte gezwungen werden, feinen Angeſtellten den 
entgangenen Lohn nachzuzahlen! 

Echt jüdiſche Anverſchämtheit 
In der Leipziger Straße 106 befindet ſich die Judenfirma 

Heß & Rom Zie verkauft Wohnungseinrichtungen. Ihre 
Inhaber find die Juden Heß und Baermann, Wenn jemand 
den Namen des Heß nicht richtin veritanden Nat oder fragt, 
ob es fid) Hier um ein deutſches oder jüdiſches Geſchäft handle, 
fo antwortet der Jude: „Ich heiße Heß, ſo wie der — Stelle 
vertreter des Führers!“ 

Stürmer-Rıchiv 

feierliche Einweihung des Stürmerkaftens des Werkes 

Gaulsheim der Firma Karl Kichtberg A. 6. in Berlin-Charlottenburg 

Rah talmudiſch rabbiniſcher An⸗ 

ſchauung iſt der Weg der Juden über 

die Erde ein Kriegszug zu deren 

Eroberung, nichis anderes. 
Adolf Wahrmund 



In des Zuden Hand 
Des Juden Standpunkt in der Welt: 
Es dreht fi) alles nur um's Geld, 

Das Ende einer großen Liebe 
Was hilft Rotſpaniens Wehgeſchrei, mit dieſer Liebe iſt's vorbei. 
So'n Mann kennt keine Treue, ſieht plötzlich er 'ne Neue. 

Gegen Sonnenſchein 
Für ſchwache Demokratenaugen 
Man gut die ſchwarze Brille taugen. 
Es nähme ſonſt die helle Sonne 
Der Schadenſfreude alle Wonne. 

Demokratie in Gefahr Das Kreuz Der Schweizer | 
Wenn es ihr auf den Ferſen brennt, Sie haben ſchwer daran zu fragen, 
Hei, wie fie ſchreit und wie fie rennt. Man hört allorts ſchon lautes Klagen. 

Juden in Anjtralien Parkverbot ne * 
Das bringt ſogar ein Känguruh Gott der Gerechte, iſt das eine Hatz, — — J 
Denn doch ae aus der Ruh. Nirgends mehr findet zum Parken man Plah. Der kühne Springer : ib 8 

z an Mia Bock te are halt Er will die größten Sprünge machen 
Und kanun garnicht ſchwicamen, — es iſt zum lachen. 



Die FJuden in Feuchtwangen 
hr Einzug / Ihr Treiben / Die Angjt vor Streicher / Im Reichs: 

banner / Die Revolution / Die Feuchtwanger helfen ſich / Die 
Synagoge ; Auszug der Juden 

Lieber Stürmer! 

Voll Freunde und Stolz können wir Dir heute mit- 
teilen, dab wir Feuchtwanger Die Sudenfrage in unjerem 
Ort in echt Fränfifher Weife gelöft Haben. Seit Dem 
2. März 1938 gibt es bei uns feinen Suden mehr. An 
dieſem Tage kehrte der lebte Jude unferer Stadt den 
Nüden. 

Faſt 600 Jahre it es Her, daß Die eriten Fremd— 
rafjigen nad) Feuchtwangen kamen und fie Hatten wohl 
ihren Grund dazu. Die Heine freie Neichsitadt Hatte ſchon 
Damals ein blühendes Gemeindemwejen. Warum follte ſich 
der Jude hier nicht einjchleihen, wo „ein Geſchäft“ zu 
maden war? Und jo lieft man in der Chronik der Stadt: 

„Im Sabre 1386 find hier die erjten Juden cin- 
gewandert. Im Jahre 1529 bewohnten fie bereits 

13 Wohnhänfer! Neberalt in der Stadt madhten fie ji 

breit, betrogen, wo fie konnten und Die Chronik berichtet 

uns, daß fie fich während und nad Dem 30jährigen 

Siriege ſo unverschämt benommen hätten, daß der 

Nat der Stadt fih genötigt fah, fie von 

allem Handel auszuſchließen. Aber ſchon ein 

paar Jahrzehnte Später reißen fie von Neuem den 

Handel an fich, betreiben einen ſchwunghaften Handel 

mit Stoffen und Vieh und machen mit den Bauern 

große Geldgeſchäfte.“ 

Im Sahre 1833 bauten fid) die Hier anfäffigen Inden 
eine Synagoge, die im Auguſt des genannten Jahres 
eingeweiht wurde. Die Chronik meldet: „Diefer Ju— 
dentempel hat an 12000 Gulden gefoftet.“ 
Ammer mehr werden es der Juden in Feuchtivangen, ſo— 
daß der Chronist jener Tage am 7. Dezember 1840 ent- 
rüſtet in fein Buch fchreibt: „Webrigens find und 
bleiben die Hier ftarfen Suden Leute ver— 
derbliditen Getriebes für dieUnterthanen.“ 
Am Ende des 19. Jahrhunderts gehören ihnen ſchon 
19 Hüuſer. 

Die Abneigung der Bevölkerung gegen die jüdischen 
Eindringfinge muß ſchon in jenen Jahren groß geweſen 
fein. Nicht umſonſt gab man ihnen den bezeichnenden 

Namen „Kramattelmader!!" und „Halszu- 
zieher!“ Die Tätigkeit der meilten Juden beitand darin, 
die Bauern auf dem flahen Lande übers Ohr zu hauen 
und zu betrügen. 

Eon war es vor allem der Jude Stern, der fait 
Tag für Tag zum Oberen oder Unteren Tor Hinaus- 
fuhr, um einen Hof nad) dem anderen in feine ſchmutzigen 
Hände zu befommen und ihn dann zu zertrümmern. Im 
Verkehr mit den Bürgern fpielte er Den Harmlofen und 
fein Wahlſpruch war, wenn er beim „Karten“ ſaß: „Sm 
klaane muß mer ehrli fei.“ Hodte aber der Frei— 
maurer Stern drangen bei einem Bauern, Dem Die 
Schulden bis an den Hals gingen, dann lieh er ihm zuerſt 
großmütig Geld, lieg fid) ein paar Wechſelchen aus— 
ftellen und ſagte dabei grinfend: „Seh zu Bauer, 
mad merr noch an Nullig“ und mander fiel herein 
und ſchrieb die „Nullig“. Hernad) Eoftete ihm die „Nul- 
lig“ den Hof. 

Sn Weltfriege betreute der Sude Lang den Kommu— 
nalverband. Bezeichnend aus jenen Sahren ift Die Tate 
ſache, daß der Sohn des Inden Gutmann, Mar, 
der lebte Des Jahrganges 1899 war, der zu den Waffen 
gerufen wurde und der erjte, Der wieder vom Feld zurüd- 
kam. Er richtete ſich nad; dem Geſetz in feinem Ver—⸗ 
brecherlehrbuch, demn Talmud: 

„Wenn Du in den Krieg ziehſt, gehe als Letter 
hinaus, dann bift Du als Erfter wieder zu Haus.“ 

Mar Sutmann wurde gleich in den eriten Wo— 
hen „gefangen“. Er kam in die Schweiz zum Austauſch 
und von da aus wieder zurück nad Feuchtwangen. Heute 
fit Mar Sutmann in Barcelona bei den 
Noten. 

Nach dem Weltfriege triumphierten auch in Feucht: 
langen die Juden, denn ihre große Zeit begann. Sagte 
doc der Jude Ullman in jenen Novembertagen 1918 
zu feiner Frau: „Sch Habe mer den Krieg ge— 
wonne“ Und der Jude Oppenheimer erflärte 
einem Bauern, der traurig darüber war, daß es in Bayern 
feinen König mehr gab: „Was wolle Sie denn, 
babbe mer doch en neie Kenig.” Und auf Die 
eritaunte Frage des Bauern, wer das fei, gab er lachend 

Die Synagoge in Seudjtwangen 
Sie wurde 1833 gebaut und koftete 12000 Gulden. Das damalige Bauamt duldete nicht, daß mit einem 

ftemdartigen Bau das Stadtbild verſchandelt würde. Die Synagoge erhielt daher ein fränkifches Ausfehen. ; 

Ohne Bremung der Juoenhereinaft keine Erlöfung der Menjiphelt 

Die Abortanlage der Feuchtwanger Synagoge 

Sie ift würdig der Tempelftätte des „Auserwählten 

Dolkes” 

Die Judenfchule in der Seuchtwanger Synagoge 

Schmuhig, ftinkig und feudt. An der Wand links 

die Landkarte von Paläftina. Rechts ein Bild von 

Mofes, wie er die „Zehn Gebote” bekanntgibt 

Sãmtliche Bilder Stürmer⸗Archiv 

Der Sunagogeneingang 

Mit der Ueberfchrift: „Diefes Tor dem kwigen 

— Gerehte gehen durch dasfelbe ein.“ 

Als diefe Worte ein Bauernbube entzifferte, frug 

er feinen Dater: ‚Du Datta, wo geh'n denn 

dann do die Juden nei?” 



Die Wafchküche in der Synagoge 
Alles ftarrt vor Schmut. Gerümpel liegt umher. Die fenfterfheiben find zerbrochen und feit Jahren 

nicht gereinigt. Der Derput füllt von der Wand. So fieht es im Gotteshaus des „Auserwöählten Dolkes” aus 

die Antwort: „Unfer Kenig is der Kurt Eisner 
in Münden.“ Ueberall drängten ſich in Diefen Jahren 
die Juden in die Geſellſchaft und Die Vereine. So ge- 
ſchah es ſchon im Jahre 1919 anläßlich einer Weihnachts— 
feier des Deutſchen Turnvereins, daß die Jidin Paula 
Ullmann unterm brennenden Weihnachtsbanm mit pa— 
tHetifcher Stimme deflamierte: „Ans ift Heute ein 
Kind geboren“, worüber die Mehrzahl der Deut— 
ſchen Turner fehr entrüftet waren. Der Turnverein war 
es au, Der im Sahre 1928 die Juden aus 
feinem Vereine ausfhloß. Die Juden Hat- 
ten dem Borftand Des Vereinesden Boykott 
angedroht, wenn er es aunlaffe, daß Sulius 
Streiherinder Turnhallezu Feuchtwangen 
ſpreche. Der Vorſtand warf die Juden aus dem Ver— 
ein und Streicher ſprach in der Turnhalle. 

Zur Aufklärung in der Judenfrage trug aber auch vor 
allem der Stürmer bei, den unſer Stürmergardijt „Stür— 
merhartel vom Jahre 1926 ab in der Stadt ver- 
faufte. Sm gleichen Sahre wurde in Feuchtwangen die 
ON. ins Leben gerufen, deren fanatiider Kampf von An— 
fang an dem Suden galt. Da war es Denn den Herren 
Neumann, Dppenheimer, Gunzenhänſer, 
Gutmann amd wie fie alle Hiegen, jehr Angit und fie 
ſuchten verzweifelt nad) guten Freunden. So gelang es 
ihnen, eine Gruppe Des berüchtigten Reichsbanners 
„Schwaärz-rot-gold“ in Feuchtwangen zu gründen. Der 
Zudenlehrer Leo Neumann erbot ji, Die Boritand- 
ſchaft zu übernehmen. Er behielt jie einige Jahre. Später 
war er Kaſſier und 1. Beifiser. Als Schriftführer zeid)- 
nete der Side Fred Gutmann. 

Sn den großen Wahlkümpfen des Sahres 1932 feierte 
das „Reichsbanner“ feine „Siegesfeite“ im Haufe Des 
Juden Sutmann. 

Es kam das Jahr 1933. Wie Spreun zeritoben alle 
Parteien vor dem reinigenden Sturm jener Tage. Noch 
am 2. Februar 1933 ſchrieb Fred Gutmann in das 
Jahrhuch feines ſchwarzrotgelben „Vereines“: „Das 
neue Jahr, wie es ſich ſchon jetzt zeigt, wird 
uns noch keine Ruhe bringen. Deshalb Ka— 
meraden, mit dem Rufe Freiheit zu neuem 
Kampfe für die Republik, für die Farben 
unſerer Vöter Schwarz-rot-gold zur letz— 
ten Schlacht!“ Knapp einen Monat ſpäter aber ent— 
ſank dem „Helden“ der Mut und am 9. März 1933 lief 
bei der Borftandjchaft des Neichsbanners ein Schreiben 
folgenden Inhaltes ein: „Wegen Der allgemein 
politifhen Lage ſehe ih mil veranlaßt, 

mein Aut als Schriftführer beim Reichs— 
banner niederzulegen.“ 

Die Feuchtwanger Juden follten es bald erfahren, daß 
eine neue Zeit auch für fie angebrochen war. Sie zugen 
ſich zurück in ihre Häuſer und verſuchten die „Harmloſen“ 
zu ſpielen. Im Geheimen aber erhofften ſie immer noch 
eine Wendung der Dinge. Im Ztillen arbeiteten sie 
weiter. Zo waren es vor allem die Viehjuden Berg— 
mann md Gutmann, Die immer Wieder zu Dem 
Bauern hinaus famen, meiftens abends oder in der Nacht. 
Sie madhten ihre „Geſchäfte“ und ftrenten dabei dunkle 
Gerüchte aus, die da und dort Glauben fanden. 

Dank der Aufflärungsarbeit der Partei war es aber 
auch allmählich dem lebten Bauern klar, daß der Jude 
fein Unglück jei. Während man am 1. Februar 1953 
noch 40 Juden in der Stadt zühlte, waren es am 
1. Oftober 1937 nur nod) 18. Die aber frhienen feine 
Anstalten zu machen ans Fenchtwangen zu verſchwinden. 
Es mußte erſt jener denkwürdige 20. Dezember 1937 
kommen, der in der Chronik der Stadt für immer einges 
zeichnet fein Wird. 

As im Frühjahr 1937 Ortsaruppenleiter Po. Lud-— 
twin zum Bürgermeilter der Stadt ernannt wurde, Da 
ftand es für ihn als überzengten Nationaljozinliiten feit, 
daß einmal der Tag kommen müſſe, mo feine Stadt 
judenfrei werde. 

Und der Tag fam. Mit größter Entrüftung ver— 
nahmen die Feuchtwanger Volksgenoſſen im Dezember 
1957, daß ihr Franfenführer Julius Streider von 
den rumäniſchen Juden geſchmäht und beihimpft worden 
war. Und daß fie zum Boykott der Nürnberger Spiel- 
waren aufgefordert Hatten. Die Antwort der Franken 
auf eine ſolche Niedertradht war Far und eindeutig: 
„Kein Volksgenoſſe kauft mehr beim Juden. 
Wer es doch tut, ijt ein Bolfsverräter.” 

So jtanden Denn vom 18. Dezember ab auch in 
Feuchtwangen an den Judenhäuſern, Die großen roten 
Plakate. Mit Empörung lafen Die Feuchtwanger, wie 
man ihren Franfenführer beleidigt Hatte. 

Die Hiefigen Juden dagegen ſchienen ſich wenig um 
diefe Plakate zu kümmern. Sie faten, als jühen fie Diefe 
nicht. Da jtieg denn an jenem 20. Dezember 1937 den 
Feuchtwangern der Groll zum Herzen. In jahrelanger 
Erziehungsarbeit in der Partei war es jedem Volksge— 
noſſen klar geworden, dab der Jude unſer Unglück it. 
„Soll man ſich die Frechheit der Juden ge— 
fallen laſſen?“, fragten ſich viele Volksgenoſſen in 

Ein Doik, das den Juden zum Hecen im Lande manht, geht zu Grunde 

Feuchtwangen. Man mußte ihnen eine Antwort geben, die 

nichts zu wünſchen übrig ließ. So bildeten ſich an jenem 

20. Dezember 1937 abends fpontan überall in den Strahen 

unferes Städtchens Gruppen von empörten Volksgenoſſen. 

Der Zorn der Feuchtwanger gegen die Juden entlud ſich 
in lauten Rufen. Es blieb nichts anderes übrig, als Die 
Juden zu ihrer eigenen Sicherheit in Schutzhaft zu neh— 
men. Es war dann ein wirflich kläglicher Anblick, wie 
die ehemaligen Neichsbannergrößen Neumann und 
Gutmann von der Gendarmerie begleitet murden. Wie 
ihnen die Angit im Gefihte ſaß. So fahen fie denn in 
den nächſten Tagen einträchtig beifammen in einem Naume 
des Amtsgerichtsgefüngniſſes. Und dann entſchloß ſich 
einer um den andern, die „ungaſtliche“ Stadt mit Sack 
und Pack zu verlaſſen. 

Niemand freute ſich mehr als die Feuchtwanger. Bald 
darnach ſtanden die Möbelwagen vor den Indenhäuſern. 
Männlein und Weiblein zogen ab, von niemand betrauert. 
Am 2. März 1938 zog der lebte Jude von dannen. 

Auch die Synagoge wurde geräumt. Noch in Ichter 
Stunde wollte der Sudenlehrer Neumann mit feinen 
Freunden die Koftbarfeiten feines Judentempels: knall— 
farbige Vorhänge, Meſſingleuchter und Gebetbücher in 
Sicherheit bringen. Aber die Dinge wurden vorläufig 
ſichergeſtellt. So fteht Heute auch der „Tempel“ leer, 
über deſſen Gingangstüre die Juden in Hebräifhier und 
deutſcher Sprache gefchrieben Hatten: „Diefes Tor 
dem Emwigen, Gerechte gehen durd Dasfelbe 
ein!“ Diesmal aber zogen die „Gerechten“ aus, um 
nie mehr zurückzukehren. 

Die Wohnung des Iudenlchrers Neumann fand 
man in einem Zuſtande, der jeder Beſchreibung fpottet: 
Die Böden verdredt. Die Tapeten Heruntergeriffen. Die 
Fenfter verfchmiert. Dabei eine jtinfige Luft zum Schnei— 
den di. Ans hat es wirklich gegraut, als wir dieſe Be— 
hauſung betraten. Man befam dabei den richtigen Be— 
griff vom „auserwählten Volk“. 

Die Sunagoge war in demſelben Zuftand. Wohin 
man ſah: Schmutz, Unrat, Schlamperei. Wohin 
man langte, blieb man Fleben vor Dred. Die Spinnen 
niteten in allen Eden. Die Mäüuſe und Nutten tummel— 
ten fi. Die Treppen waren heruntergetreten, Die Fenſter 
zerbrochen. Die Bücher und die „heiligen Gegenſtände“ 
verjtandbt und verſchmiert. Hier in dieſe Synagoge follte 
man alle die Hanswurſte führen, die der Auffaſſung 
find, die Juden feien ein „Kulturvolk“. 

Diefe Synagoge wird demnächſt veriteigert. Wir 
Feuchtwanger rechnen aber nicht damit, daß fie einen 
Liebhaber findet. Wir werden fie, jo wie fie iſt, einmal 
den fommenden Geſchlechtern hinterlaſſen. Als Denkmal 
und Mahnmal des Volkes, von deifen Angehörigen Dr. 
Martin Yurher jagte: 

„Wenn Du einen richtigen Aüsen jicheit, dann 
age bei Die felbit: Siehe da gehet ein leib— 
haftiger Teufel“ 
NR? Erich Bauer. 

Sämtlihe Bilder Stürmer-Ardiv 

Das Teinigungsbad in der Synagoge 

Es ftarxt, wie alles andere, vor Schmutz und Unrat. 

Die Jüdinnen mußten nach der Menftruation in 

diefes Bad fteigen und untertaudyen. Dann waren 

50 fchreibt es der „religiöfe” Brauch 

der Juden vor 

fie „tein”, 



Brief aus Frankjurt a. M. 
Der Talmudjude Seligmann vergreift ſich an einer deutichen Frau / Das große Reine: 

machen in Frankfurt a. M. hat begonnen 

Lieber Stürmer! 

Der Beliter des Haujes Großer Wollgraben 52 zu 
Frankfurt a. M. ift der Jude Seligmann, am Steinweg 9. 
Ende Mai erfchien diefer Jude bei einer Mieterin, um 
einen Neftbetrag abzuholen. Die deutiche Frau bat den 
Suden, er möge fich noch einige Tage gedulden. Da 
aber wurde der Jude wütend. Er fchlug mit feiner Akten— 
tafche auf die Frau ein und verfeßte ihr einen derartigen 
Stoß auf die Bruft, daß die Frau lange Zeit 
Schmerzen verſpürte. Shre Tochter, die im Nebenzimmter 
Schwer krank im Bette lag, bekam durch diefe furchtbare 
Szene einen jolhen Nervenſchock, dag fie noch am 
ſelben Tage ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Zufällig kam em deutſcher Meilchhändler der Frau zu 
Hilfe und warf dem Inden Seligmann zur Tür hinaus. 
Und was tat nun der Jude? Er, der ſich an einer deut» 
fen Frau vergriffen hatte, beſaß ſogar die Frechheit, 
zum Staatsanwalt zu laufen und dort Anzeige gegen die 
Frau und den Milchmann wegen Slörperverleßung zu 
ftelfen. Zu fo einer Unverſchämtheit ift doch wirklich num 
ein Jude fühig! 

Lieber Stiirmer! Frankfurt a. M. war vor der Macht- 
ergreifung durch den Nationalſozialismus neben der 
Neichshauptitadt die Judenſtadt Deutschlands. Mit Schau- 
dern erinnern wir uns noc zurück an die Zeit, Ivo man 
in Frankfurt a. M. nichts als mauſchelnde Juden und 

watichelnde Jüdinnen auf den Straßen und Plätzen unfe- 
rer Stadt fah. Alle Lofale waren überfüllt mit diefent 
fremdraffigen Gefindel. Nirgends mehr konnte man fich 
wohl fühlen. Kein Wunder, wenn die alte Goethe-Stadt 
immer mehr und mehr in Verruf Fam. 

Heute ift dies num doch glüdlicherweife ganz anders 
geworden. Viele Frankfurter Juden find  fortgezogen. 
Eine ganze Menge von Judenfirmen ift in deutfchen Be— 
fig übergegangen. Bor den deutjchen Gerichten maujcheln 
feine fremdraffigen Staatsanwälte und Nichter mehr. 
Damit der Frankfurter weiß, wo er faufen foll, find alle 
deutichen Geſchäfte gekennzeichnet. Hoffentlich kommen 
nun auch recht bald die Ausführungsbeſtimmungen zu 
dem Gejeg, nach weldhem jüdische Gejchäfte Fenntlich 
gemacht werden müffen. Sa, lieber Stürmer, das Franf- 
furt von heute ift ein anderes als das Franffurt von 
ehedem! Gewiß, wir Nationaljozialijten find uns deſſen 
bewußt, welh große und ſchwere Aufgabe wir 
noch zu erfüllen haben. Der Jude tarnt fich heute und 
macht auf diefe Weife immer noch Gefchäfte. Aber wir 
werden nicht ruhen, bis der Sieg ein vollftändiger if. 
Ganz Deutfchland ſoll einmal fehen, daß die Frankfurter 
aus echtem Schrot und Korn find. Und die ganze Welt 
wird einmal noch eine Nachricht vernehmen, deven Wahr- 
heit bis vor kurzem unmöglich fchien. Die ganze Welt 
wird einmal erfahren, daß aud Frankfurt a M. 
jubenfrei fein wird, Fr. 

Dre südliche MWeinkantel ausgeſchallet! 
Es iſt den preußiſchen Weinbaudomänen durch Die 

vorgeſetzten Dienſtſtellen verboten worden, Weine an 

Juden abzuſetzen. Der Verband deutſcher Naturwein- 

verſteigerer e. V. in Trier hat verfügt, daß Weine 

‚nur über den Weg des nichtjüdiſchen Vermittlers oder 

Händlers anf den Verteilerweg zu bringen find. Wer 

mit Juden Gefhäfte macht, Shlicht-Fich 

"zwangsläufig aus dieſer Drganifation 

au 

Kleine Nachrichten 
Mas das Bolt nicht verjtchen kann 

Der Rechtsanwalt Matter, wohnhaft in der Hügelftraße 45 
zu Darınftadt, vertritt in rückſichtsloſer Weiſe den Juden Dr. 
Laudenheimer aus München gegen einen Deutjchen. 

* 

Kunde des jüdischen Modeſalons Gerftel & Co. in Köln, 
Stollwerckhaus, ift Hans Eugen von Langen im der Landgrajen« 
ftraße 113 zu Köln. Frau Jutta von Langen, wohnhaft in der 
Sedanftrafe 31, ging zu dem Judenarzt Dr. Kaufmann, Nöln, 
Adolf-Hitler-Platz 1. 

* 

Fräulein Negina Lenze aus Wehrftapel bei Eversberg Taufte 
bet dem Juden Heſſe in Mefchede ein. 

* 

Der Bg. Ludwig Bruhn aus Krähentwinfel beliefert ben ur 
den Cohn mit Lebensmitteln ufiv. 

* 

In dem Religionsbuch für evangeliſche Schulen von Falke⸗ 
Foerſter, erſchienen im Pädagogiſchen Verlag, von Hermann 
Schroedel in Halle, werden die Juͤden verherrlicht. 

* 

Der Schneider Zofef Stumpf aus Warngan Tauft Haus- 
Haltungsgegenftände bei dem Juden Uhlfelder in Münden. 

* 

Don dem Pferdejuden Oster Guggenheimer in Memmingen 
bezogen folgende Volksgenoſſen: Franz Frieß aus Markt-Retten⸗ 

bad), Georg Metzeler aus Memmingerberg, Konrad Nartheininger 
aus Kirchhaslach, Kart Schwarzländer aus Memmingerberg (Öais- 
Hof), Zofef Schneider aus Eſchach, Joſef Schmid aus Holzgünz, 

Math. Ege aus Memmingen, Georg Hieber aus Rummeltshaufen. 

* 

Der Fahrradhändler Hugo Bol aus Marktgölik (reis 

Saalfeld) fteht troß mehrfacher Ermahnung noch immer mit 

dem Judenſchäft Gebr. Einhorn in Erfurt, Krämpferring 28, in 

Gejchäftsverbindung. „ 

Der Rechtsanwalt A. Hartenftein aus Limburg (Lahn) ver 

tritt den Juden Arthur Rothſchild aus Villmar (Lahn). 
* 

Der Bergmann Karl Lawitſchka jun. aus Ahrbergen bei 

Sarftedt Hat bei dem Juden Abraham Salomon Neuberg in 

Sarftedt Einkäufe für feine neue Wohnung gemacht. 
Frau Hat anderen Bollsgenoffinnen gegenüber bie Ware des 
Juden gelobt. 

Seine 

* 

Die Frau des Fleiſchermeiſters Oswin Pähler, wohnhaft 
in der äußeren Kloſterſtraße 26 zu Chemnitz, ließ ſich von dem 
jüdiſchen Zahnarzt Dr. Hans Fröhlich behandeln. 

* 

Die Deutſche Sportzeitung „Sankt Georg”, Berlin W 35, 
nimmt Anzeigen jüdijcher Firmen auf. 

* 

Der Inhaber der Gaftwirtfchaft „Mdler“, Vg. Fiſcher aus 
Suhl, kaufte Fleiſch beim Juden Friedmann aus Heinrichs. 
Der Sattlermeijter Sanerbrey in der Nimbachftraße zu Suhl 
fauft Leder und Bolfterartifel beim Juden Nußbaum, Suhl, 
Herrenjtraße. 2 

Der Vertreter Fri Braun, wohnhaft in der Melanchthon- 
ftraße 11 zu Chemnitz, verfehrt freundjchaftlih mit dem Juden 
Strimpel aus Chemniß. Beſonders freundſchaftliche Beziehungen 
zu dem Juden hat die Ehefrau des Braun. Aır der Konſir— 
mation der Ruth Braun nahm auch der Jude Strimpel teil. 

. 

Der „Fränkiſche Kurier“ in Nürnberg gratuliert in feiner 
Ausgabe vom 25. 6. 38 dem Juden Ernft Neigenftein aus Beh 
ringersdorf zu feinem Geburtstag. 

* 

Der Rechtsanwalt Dr. jur. Hans Schäfer, wohnhaft in der 
Peterſtraße 15/II zu Leipzig & 1, vertritt den Juden Salomon 
Süßmann, Leipzig, Gneijenauftraße 3. 

* 

Bon dem Judenarzt Dr. Hirſch in Haßloch (Pfalz) laſſen 
fich folgende Frauen von Harthaufen behandeln: Dina Hoffmann, 
Adolf-Hitler-Strafe 228, Ama Flördinger, Adolf-Hitler-⸗Straße 
und Maria Heger, Pußmittel- und Kurzivarenhändlerin, Adolf 
Hitler-Strafe. Der Fahrradhändler und Tanfftelleninhaber Eugen 
Engel aus Hartleben bringt fie mit feinem Auto zu dem Juden 
Hirſch. Der Viehjude Julius Weil aus Speyer verkehrt heute 
noch in der Wirtfchaft „Zum Adler” de3 Joſef Jäger in Harte 
haufen. Die Frau des Joſef Jäger lich fich vor einiger Zeit 
ebenfall3 von dem Judenarzt Hirſch in Haßloch behandelt. 

* 

Sm Haufe de3 Kaufmanns Mar Gottfried Schwanig in ber 
Benefisftraße 51 zu Köln wohnen vier Juden. Die Ehefrau 
des Schwanig übt im gleichen Haufe ihre Praxis al3 Hebamme 
aus. " 

Der Rechtsanwalt und Notar Rodjol aus Eoesfeld übernimmt 
nach wie vor die Verteidigung von Juden. Vor kurzem erſt ver- 
teidigte er den Zuden Mansbadj, der wegen Hehlerei vom Schöf— 
fengericht Coesfeld zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 
Nun verteidigte er den Juden Goldſchmidt aus der Weberitraße 
zu Goesfeld, der ebenfalls wegen Hehlerei angeklagt var. 

* 

Die Krefelder Krawattenfabrik Dr. H. Schilling in Krefeld 
bejchäftigt heute noch zwei Juden. 

* 

Der Kaufmann und KFeinfofthändler Friedrich Geifert in 

Durlach (Baden), Ettlinger Strafe 8, ift zufammen mit dem 

Ohne Lülung der Tndenfrage keine Erlöfung der Menihheit! 
inlius öfteimer 

Juden Markus Piftiner in deſſen Auto gefahren. Seifert Hat 

fi) von dem Juden auch Gemüfe transportieren lafjen. 

An ber Beerdigung des Juden Levi nahmen folgende Volks— 
genoffen aus Baufendorf (Kreis Wittlich) teil: Frau Rit. Zirbes 

Schmitz, Frau Peter Raskob, Frau Heiurich Roth, Frau Peter 

Reuͤwinger und Joſef Nilles. ALS ſich die Frauen beodachtet 
fühlten, ſind ſie ſchleunigſt umgekehrt. 

Zreue Stürmerleſer 
Tauſende unſerer Leſer haben dem Stürmer immer die Treue 

gehalten. Zu jenen, die unfer Kampfblatt ſchon feit langen 
Sahren regelmäßig beziehen, gehören: 

Andreas Lanz, Welbhanfen 
Albin Mender, Welbhauſen 
Oberinſpektor Fifcher, Uffenheim 
Witwe Marta Krämer, Uffeuheim 
Fritz Ortner, Uffenheim 
Adam Heß, Uffenheim 
Wilhelm Vogt, Uffenheim 
Georg Reinert, Uffenheim 
Bezirkstierarzt Neihenwallner, Uffenheim 
Fritz Kugler, Uffenheim 

Nachtrag zu unſerer Sondernummer 

‚Ber Fude in Oeſterreich“ 
Die Familie Baron von Liebenberg in Oeſterreich, Wien XI, 

Thunhofgafje 5 Tegt Wert darauf, zu erklären, daß ſie mit dent 
im vorigen Kahrhundert geadelten Juden Zfittin nichts zu fun 
hat und nicht mit ihm verfippt it. Den Namen Liebenberg 
wählte ein Jude Zfittin, als er vom öfterreichifchen Kaiſer für 
eine Geldfpende geadelt wurde. Die nichtjüdifche Familie von 
Liebenberg ſoll dagegen erfolglos proteftiert haben. 

* 

Herr Direktor Nöhbeling vom Burgtheater Wien teilt mit, 
daß er für feine Ehefrau den Ariernachweis erbracht hat. Er ift 
alfo nicht mit einer Jüdin, fondern mit einer Nichtjüdin ver« 
heiratet. Direktor Nöbbeling wurde feinerzeit auf das Eintreten 
des Minifters Dr. Czermak hin an das Burgtheater berufen. 

* 

Frau Proſeſſor Grete Groß, Tänzerin in Wien, hat den 
fogenannten „Seinen Ariernachweis“ erbracht. Sie gilt als Selen ) 8 

rierin. 

Nalürliche Ernührung 
Der Jude iſt die Verkörperung des Unnatürlichen. Er hatte 

es in den vergangenen Jahrzehnten darauf abgeſehen, durch 

Empfehlung verfeinerter, naturferner Nahrung ben Inſtinkt des 

Volkes zu verderben. Das Volk ſollte durch eine wertloſe, aus— 

gelaugte, kraftloſe Nahrung geſchwächt werden. Der Jude aber 

wollte ſich durch immer mehr gekünſtelte, in Fabriken hergeſtellte 

Nahrungsmittel hohe Gewinne ergaunern. 

Gegen diefe Verkünſtelung und Entwertung unferer Nah 

rungsmittel Hat fich ſchon feit vielen Rahren eine Volksbewegung 

gewendet, die ſogenaunte Naturheilbewegung. Sie wies immer 

eindrudsvolfer auf da3 Hin, worauf es bei der Ernährung au— 

tommt: die Nahrungsmittel müffen natürlid 

fein, fo nahe an der Natur, als nur irgend mög« 

Yich. Diefer Volksſtrömung iſt ſeit dem nationalſozialiſtiſchen 

Umbruch auch die bis dahin iüdiſch beherrſchte offizielle Wiſſen— 

ſchaft immer mehr gejolgt. Heute find ſich alle Kreiſe Darüber 

einig, daß die Hauptfaftoren einer gefunden Volksernährung fein 

müffen: ein gutes Vollkornbrot, Mil und Mil 

produfte, Pflanzen- und Nohfoft jeder Urt. Das 

heißt alfo: eine Koft, die natürhich if. 

Um denen, die diefen Weg Din zur Natur mitgehen wollen, 

auch eine praftifche, erprobte Anleitung zu geben, ſchrieb der 

Leiter der erſten Naturheilanftatt „Jungborn“ im Harz, Rudolf 

Juſt, das Jungborn-Kochbuch (Falten Verlag Erich Sicker, Ber 

lin Schildow). Dieſes Buch enthält eine Fülle von Anregungen 

und Nezepten aus der Praris der natürlichen Ernährung. Wer 

feine Ernährung jo eimrichtet, Hat nicht mir eine ſchmack— 

hafte, jondern auch eine gefunde und kraftvolle Soft. 

a td 
Das Berbrechen ift die angeborene Dafeinsform des Juden. Die 
häufige Kriminalität des Juden ift eine ebenfo bekannte Tatſache. 
wie feine befondere Neigung und Eiguung zum Betrug, unfanberen 
Geſchäften, Falſchſpiel, Wucher, Sexualdelikten aller Art, Taſchen— 
diebſtahl, Hochverrat ufw. Der Jude iſt nicht nur Nutznießer des 
Verbrechens, er iſt auch der Anführer und Drahtzieher der krimi— 
nellen Unterivelt. Zu qleicher Beit ift der Jude aber der unbeſtreit— 
bare Wortführer und Leiter des Botſchewismus. Im nachſtehenden 

Buche find wertvolle Belege zu diefer Frage zuſammengetragen. 

Leſen Sie das Wert 

Jer Jude als) 
Herausgegeben von J. Keller und 9. Anderſen. 

Mit einem Geleitwort des Frankenführers Gaufeiter Julius Streidher 

212 Seiten und 23 Bildfeiten Leinwand gebunden . „ „Mt. 5,80 
broſchiert .. „ME 4,80 

Großdeutfcye Buchhandlung 
Karı Holz Nürnberg-A Hallplag 5 

Poſtſcheckkonto 22181 Nürnberg 



KLEIDUNG FUR EDEN BERUF 
MODISCHE HERRENKLEIDUNG 

. Hauptgeschäft ‘ü. Zentrale: Berlin C2 
" sAlexandersträße 40- Fernspr. 52288 

Qljca 

Onne Bestellun 

— Berlin-Halensee 

- - - in die Ferien mit dem 
neuen Stürmerbuch 

Der siftpil 
ein Stürmerbum für 

Jung und Alt 

Bilder von Fips 

Erzählungen von 

Ernft Siemer 

„Der Giftpil3” ift das Überzeugendfte Bud; diefer Art... ” 

fhreibt uns ein Lefer, „ . . Aiunderttaufende werden es 

begeiftert lefen!” 

Aus bem Stürmer- Buchverlag, 
Beftellzettel Nürnberg 2, Poſtfach 892, erbitte 

— ca Der Giftpilz 
Ein Stürmerbud; für Jung und Alt 

Erzählungen von Ernft Aiemer / Bilder von fips 

Umfang 64 Seiten mit 17 ganzfeitigen, vielfarbigen Bildern, 

in Halbleinen gebunden AM. 2.85 zuzüglich 40 Pfennig für Porto 
und Verpadung. Betrag anbet in Briefmarlen. 

Iſſſſ EEREGRE-SESE ARE LAEESENEEREERMREIEIPRLEEEFEERESKERSE 

Tr Fr 

Termine in 1000 Bucnenslng 

(Viele Kranke, sel 

‚viel 

Das Mörferzeichen 
Vinnbilb eines alten Arbeitsgerötes 

\ Hirschfelde, Sa, 

Basedow 
u. Kropf 

Kräuterkuren. 

Ver. Sie kostenlos Broschüre 27 
Friedr. Hastreiter, Krailling 

bel München 

B: Ich, wurden in kurzer Zeit durch eto 
leicbtanzuwendendes Mi@elv. dem J 

; Leiden befreit, Fragen Sie an, ji 
» schreibe Ihnen umsonst, wie d, Mit« 
tel heißt Lesen Sie bitte, was ei 4 

kung det Midel schreiben. Ich sende 
Hlhnen Reine Mittel. dieselb, müssen 
Sie d. die Apoth, selbst bezichen, 

Plantagenbesitzer Edwin Müller, 

Hamburger Hafenloka!} 
Berlin W.Rankestr 20 

t.Pauli 

Maß- 
Retormkorsetts 

Leipzig C 1 

kein Versandi 

in einem ‚neuen 
Quelle-Kleid; - 

und niemand 
WILER- EI YTR 
dah es’ sr billig 
ist. Eine. reiche 
Auswahlentzük-: 

| kender Kleider. 
unc viele, viele 
praktische 'Ar-. 
tikel finden Sie: 
erfreulich billig; 
in den neuesten: 

"Quglle- 

Au. Haus, Reparaturen, 

sa hieß die erschütternde Nachricht, als wor einigen Jahren Oeschelbronn, 

=. das „Dorf der Goldschmiede-Bauern“, in Schutt und Asche gelegt —— 

= Kindliches Spiel mit Streichhölzern führte die Katastrophe herbei. — Jahr für Jahr sind 

— Leichtsinn und Unvorsichtigkeit‘ die Ursache unzähliger Schadenfeuer, die ein 

Vielfaches des Gebäude, Einrichtungen und Erntevorräte eines Dorfes vernichten, 

Deshalb muß jeder Deutsche mithelfen, solche Verlustevom Volksvermögen fernzuhalten." 

i Zur Sicherung selnet Eigenen Existenz schließt der Yorsorgende Volks 

" genosse eine ausreichende Penerversicherung ab. 

11 Abteilungen 
mit 5500 
Sitzplätzen 

HOTELHALLE 
NACHMITTAGS 
UND ABENDS 

DIE BEROHMTE KAPELLE 

Georg Nettelmann 

KONZERT unD TANZ 

Das vornehme Familienkaffee in der City 
Unter den Linden 48, Ecke Friedrichstr. 

Konzert allererster deutscher Kapellen 

Cafe Unter den Linden Kutter 
Unter den Linden 26, Ecke Friedrichstraße 

Ersiklassige deutsche Unterhaltungsmusik 

Bruchleidende 
verlangen wichtige kostenloseAufklärungsbroschüre 
Gleich bestellen Es ist Ihr Vorteil 

Carl Unverzagt, Bandagen- Spezlalist| 
Lörrach in Baden 11 

Musik-Instrumente 
für Orchester, Schule 

C. A. Wunderlich, —— Delphi nantstrae 12%, Bot Fasanstrade 
zunn,(Vogtland)219|5 Uhr Tanz-Tee. — Abends 8 Uhr- — -100-Tischtelefone 

Kataloge frei. lEintritt frei Täglich spleien allererste Tanzkapellen; 

onatsraten. 
Oratis großer 
Katalog mit 
150 Abb, und 
Teilz.-Preisen 

LINDBERG 
Brößtes Hohner-Vor- 
sandhaus Deulschi, 

MUNCHEN 
Kaufingerstraße 

Mit dem $port -Dialyt-Prismenfeldstecher 

sehen Sie alle sportlichen Ereignisse In 
Bebarsı Nähe. Großes Sehfeld u. gute 
Ichtstärke ermöglichen genaue Beob- 

achtung aller Einzelheiten. Handliche, 
elegante Form und äußerst geringesGe- 
wicht — Vorteile der besonderen Kon- 
struktion DRP. — erleichtern Mitführung 
und Handhabung. Ein Fernglas, das nie 
lästig fällt und stets Freude macht, Alles 

Sport-Dialyt Nähere durch ListeL.L. 62 kostenlos 
Prismenfeldstecher MM. Hensoidt & Söhne, Optische Werke AQ,, Wotziap 

mDyn rear 
“N mit Zweigang v. 5&,- 
a, Trausportehder . 86,- 
an) Motorräder 120ccm 

i billig. Auch Teilzahl, 
Katalog mit 60 Modellen kostenlosi 

Friedr. Herfeld Söhne 
Neuenrade I: W. Hr. 289 

Nachrichten. 
CHERTITESTS 
diese völlig. 
kostenlos:yom: 

Groß: ..... 
Versandhaus. 

Quelle 
Fürth EM Bay: 
Deutschlands grö 2 
Wolle-Versandhaug ı 

Versand sämtlicher 
a Rassenn. 

#3 all. Weli- 
cl. Hlust. 

3 Prachtk. 
74 m. Preis- 
3 Ist.u. Be- 

schreibg. 
RM. 1,— 
(Marken) 

Arthur Seyfarth Nadıt. 
Bad köstritz 119 

gegründet 1864 

bst jahrzehntel m, 

t Heilmittelvertrieb 
Hamburger Büfelt 

Kauft bei Deutschen! 

850-1200.m’(Oberjoch). Schwefel · und Moorheilbäder, 
ibad. Windgeſchühte und fonnige Tal» und alpine 

dhenwege. Bauerntheater. Penflon von 4.50 bie 11 RM, 

Hohenſchwan · die Orte der Bay. Konigsſchloſſer, mit Zieſrefen 
orn, Brunnen, Waltenhofen. Hochgebirgsklima, Ratur« 

gau⸗ Schwangau bäde. 
Der weltbekannte Kurort, in dieſem Sommer Aufführung 

Oberſtodorf d. älteften deutich. Rulttanzes, „Wilde-Mänble-Tanz“, 

353 e dB h viele B ft i R un aben 110 viele ergünftigungen ED t 
0 „Lindauer Ferienkarie” in * Rei büro, Vai 

m. Unterftühung des Reihspropagandaamtes Schwaben, 

‚Auskünfte und Profpehte duch die Berhehrsämter und alle Reifebüros 

Sindelang- 
Bad Oberdorf 

paren Sie, lernen fir 17 Mark Lindau, Oberftdorf, 
riedrichshafen, Ronitang, Meersburg, Mainau kennen 

meint der MEISTER? 
j«..die Kürze der „Zündzeit" ist einzig und 
allein eine Frage des Schlagbolzenge- 
wichtes. Wenn nun der Schlagbolzen stall 
200 nur 30 gr. wiegt, wie dies bei allen 
WALTHER-KKS-Büchsen der Fall ist, dann 
erst ist das Ideal der Sportwaffe erreicht... 

Zichson 

Berücksichtigt unsere Inserenten 

Bequem 

treffen 

k e Sie man. 
Ihre Kamerawahl nach dem 224seitigen| 5 
kostenl. Photo-Katalog W 7. Der Kaui| # 
wird Ihnen leicht durch Teilzahlung 
und unverbindliche Ansichtssendung. 

ordern auch Sie Sonderliste von 

Stadtschen 
Bilhurger Simonbräu Pilsner 
Essener Aklien-Brauerei Sternpils 
Münchener Panlaner- u. Salvatorbrau 

Münchener Thomasbräu Hell Urtyp 

an CARL WALTHER wartensanaıe 

ZELLA-MEHLIS mumnom N 51 
Die Konztruktion fhrer Kleinkaliberbüchsen- Modelle interauiert 

wich, Senden Sie mir bitte Ihre neuesten Illustrierten Drucksachen. 

NAME: 
ORT: 

STRASSE, 
Nürnberg-O 5.0.7 

Der Weit größtes Photo-Haus 



Mer chlecht ausjicht, 
geipannt mahen und an erfolgreicher Arbeit hindern, follte Biocitin nehmen. 

iſt reih an natürlichen Vitaminen und enthält Nährftoffe, aus denen Die erſchöpfte 

wenig man verhindern kann, 
daß nervöfe Beſchwerden ihre entftellenden Spuren dem Antlitz eingraben, 

die 

Nervenzelle neue Betriebsſtoffe bildet. 

fo wenig kann man verhindern, 
und Kräftigung der Nerven mit Bio 

plagen, 

Und fo 

daß 

eitin 
fi 

auf im 

weil ihn allerlei nervöfe Beſchwerden 
die und ab— 

Biocitin 

ihn müde 

Folgen einer Pflege 

Antliz widerſpiegeln. 

N nz — 

denn B j O C ĩTi N hebt Lebensfreude 
und Schaffensiuft, es verhilft zu erquidenderem Schlaf, 

froberer Laune und infolgedeffen aud) zu 

befferem Ausfehen. 

Seit 30 Jahren bewährt und zu Weltruf gelangt. In Apoth. und 
Droger. von 1.70 Mark (Zabletten) u. 3.20 Mark (Pulv.) an zu Haben. 

Gegr. 1904 

W ZUR 
zahlreiche ſchriſtl. Unerkennungen von Ärzten bejtätigen die Wirkung 
der Dr. Boether Tabletten, Beihährt bei Bronchialkatarrh, quälendern 
Huſten mit Äuswurf, barfnädiger Berfchleimung, Aſthma, felbft in 
alten Sällen. Unfchädliches, kräüterhaltiges Epezialmittel. Enthält 7 
erprobte Wirfftoffe, Stark fchleimlöfend, ausmwurffördernd, Reinigt, 
berubigt und Bräftigt die angegriffenen Gewebe. In Apoth. M 133 
und 3.50. Intereſſante Brofchüre mit Dankfchreiben u. Probe gratis. 

Schreiben Sie an Dr. Boether GmbH. München 16/S 43 

. 
Kurz vorm Ziel 
entscheiden die Nerven und Kraf® 
raserven. Verhindern Sle vorzeitige 
Ermüdung und Abspannung, schaffen 
Sie sich Kraft und Ausdauer durch 

wie mit Lezithin 
für. Herzi/ und ‚Nerven 

»in Apatheken u, Drogerien 

— 

Furunkel, Schuppenflechte, Pickel, Ekzeme, Mitesser, untelne, groß- 
porige Haut können jetzt durch ein neu erfundenes, zweifach patent. 
Kefirpräparat auch in hartnäckigen Fällen schnell und grundlegend be- 
seitigt werden. Dieses neue Präparat hat anerk. große Erfolge aufzuw. 
u. bringt alle diese Hautschäden in kurzer Zeitrrestl. zumVerschwinden. 
Kurpack. 3,95, Großpack., dreif. 6,60 RM. frco. Nachn. Interess. Brosch. 
u.viel.Anerk. aend. kosteni.Dr.E. Bünther & Bo.. Rndolstadt/Th.;, Block 3 

„Dezetten” m 
bier „Eindofen” in 

VOLLKRA F T:B ER 

Stoll K. G., Frankfurt a. M. 
Mayfarthstraße 27. 

‚Dauer-Dojen“ 
Herz- und Atemnot ift fichee und gut, 
und etwaige andere Begleiterscheinungen der | Fragen Sie Ihren 

Arterienverkaikung| of..coei DA Leipzig,Öoetheite.? 
wie Benommenheit, Kopfdruck, Schwindel, er- 
höhter Blutdruck, Gliederzittern, Schlaganfall 
u. a. sollten Sie (hören Sie auf Ihren Arzt!) 
wicht zu sehr beunrubigen, denn es gibt ja ein 
so gutes Mittel gegen Arterienverkalkung: 
Aortiren-Tabletten (aus Kräutern und 
biochcmisch.Salzen). Lesen Sie die aufklärend. 
5llustr. Schrift: „Die Aderverkalkung mitihren 
Begleiterscheinungen‘ mit viel. Dankschreib., 
die Sie kostenlos und unverbindlich erhalten 
won derFirma Robert Kühn, Berlin-Kaulsdorf 441 | Foinste deutsche 

Raucher? in 
Gahardine- 

Uhergangs- 
Mäntel 

wasserdicht imprägalert 
nach Ihrem Mal, Sitz garant, 

Anzugstofie 
Kostümstoffe 
Steppdecken 

6 Monatgrat.,1.Rate 
4Wochen nachEmp- 
fang. Muster unver- 
bindl. Genaue Arti- 
kelang. erwünscht. 

ndenha 

) 

Unschädlich, au 
Tabletten, Prospekt |ykordelbeigem teinenstoff | 

frei. E. Conert. Garantie: $ 
Hamburg 21 N. |j Umtausch oder Gekd zurück! I 

—[iKatalog gratisı 
I Versand gegen Nachnahme . 

Zigaretten-Etui i Töhlmann i 
i.Browng.-Form |# Nürnberg-A 50 
St.1,00,38t.2,50 |<... — 

Pauly, Bergedorf Z 3 Brummemzum e B 

Hände hoch! 
Prakt, Scherz- 

Berlin 62/10 
$pandauverstr. 19 

Unsere Zemente 
hergestellt In unseren süddeutschen Verbandswerken, werden inhochgestelgerter@üte mitgieichmäßigen Elgenschalften zuverlässig gellsftert, 

1000 Baumaterlallenhändler führen unsere Zementse. 

Süddeutscher Cement-Verband, G.m.b.H., Heidelberg 

J Spez.: Bayer. Sport- 
schuhe 

Zwie-, 
Drle- 

genäht 
121 .50-19.75 

Alle Berg-, Sport-, Nagel- 
schuh.,Ski-,Marschstiefl. 
Prachtkatalog umsonst 
Versand nach auswärts 

LudwigRöger 
Nürnberg A 4 

Trödelmarkt nur 10 

Wer hilft 
E jeiner Witwe eines &A.- 

Mannes mit 2-3000 Mk. 
für den Umbau eines 
Wohnhauses. Als Sicher- 
heit wird die Einziehung 
der Mieten gestellt. An- 
gebote unter 1/89/16 an) PAAR 

den Stürmer. 

Anzahlg.i0.- 
Anerkann! 

BEI REGEN. :. 
„Sthüners 
WFLEIT 
Seichfu bequem 
i.d.Tasche mitzunehm. 

eier v.2.75 
Pelerineo »‚8.—. 
Mäntel „1550, 
Proben Preist.grat 

7 360 Ahın 
ur, #120: 126% 

ante, Katalog. graih 00 Danke el an 
Harmönikafabrik‘: 

gut-billig 
Katalog frei 

HansWMiiller 
Ohligs 1s: 

tür M. 
Mein kostenl.Katalog 
wird Sie überzeugen. 

©. Buschkamp 
Brackwede 254 

Fahrrad mit 
Muffenlötg. u. 
Komstfrellauf 

Eleg. Sport- 3 
räder m. Vor 
baulenker 19.50 

AllesZuhek. fehr billigt 
Neu.Katel. 405. grat. 
Oberpottkamp 

Hannover-M 30 

Preis! Gratis u, 
‚Artikel.Sanitätswarenhdl. 
Gummi-Arnold, 

Wiesbaden, Fach 32/78 

onen 
(in)sofort gesucht, 
Ausweis stellt 

Brogahl, Göttingen 99 4 

2,9455 cine lohnende Kultur 
Sorten die Riesenerträge Helern alt Kulturanweie, 

NULL 

25 Tasten 12.Bässe 32. - 
I. n 72— 
19 Knopf 4 u 40.50 

Katalog gratis M.Suhr 
Neuenrade 52 

ꝑꝛs Selt.-Heft kostenlos 

& Alteſt. Briefm. « Baus 

Raucher |eUcner 
: werden in 2Tagem auf Teilzahlung gegen 

1 —— Monatsraten v, nur 2.- 
h Prospekte u.Leseprob. 

durch 

TABAKEX 
GRAT 
Vertriebsanstalt für 

Literatur, Stuitgart- $ 
Postfach 308 

LABORA-Berlin SW 29 D7 

Nikoti 
Langh.-Teckel-Zwinger 
„Bandenhard‘‘ Spezial- 
Auk) roter u. schwarzrot. 

wergifiet d. Körper. Wordat |!@ngh. Dachshde. Höchst- 
—— Gur. |präm.a. Schönh. u.Leistg. 
ln. Näh frei. Ch.Schwarz |IM In- u. Ausl, Esrtklass. 

Barmstadt E 72Hardw.91B Deckrüden. Welpen u.ält. 
Tiere jedz. abzug. Rückp. 

Saar - Marke 
erbeten. LEONHARD DURR 

Berl, Ste Lifte Ar. 10 

Röckingen über Wasser- 

Wendler & Cie. 

trüdingen (Bay.) 

Saarbrücken 3 

an der Saar 

M' sch. Briefm. 
ad 65002.1'/.Rpf. 

ud weitere 7000z. 
3'/, Rpf. z. Aussuchen. 
Keine Mindestabnahme 
Probelieferg. od.Prosp. 
gegen Berufsangabe. 
Marken-Schneider | 
Reutlingen 43a 

prieimarken 
Auswahlen _billigst. 

Liste gratis. J. Singer, 
Mindeistetten/Opf. 

1 0 (6) 0 Briefmark. 
keine dop. 

Ei | hübscher 
Lockenkopf 
verschönt Jede Frau! 
Auch Sie wollen stets 
hübsch aussehen. Be- 
nütz, Sie uns. Kräusel- 
essenz. Schöne,dauenı 
hafte Locken In dufll- 
ger Fülle u, allerliebste 
Wellen werden Sie ent- 
zücken, Dies, erprobte. 
Gelte Ie Sen Be 
gehrte Fabrikat schont 

Europa. u. Überseo O.ljhp Haar, Flasche zu 
Rücks. auf Katalogw.| RM 4.50. Doppelfl, zu 

zu RM 3,90 ges, Eins.\RM 2,50 und Porto, 
od, Nachn. d. Betrag. monatelang reichend. 

Erstkl. dauerhafter 
HANDWAGEN 
Eiche, Esche und Buche, 
100 cm Ig., 5 Ztr. Tragkr., 
Mk. 19.- fr., Kastenwag. 
m. Spannk.Mk. 2.- mehr. 
Liste freil Nichtgefall. 

Zurücknahme., Alt. hles. 
Wagenbau Aloys Abei 
Borsch-Gelsa (Thür.) 42 

Bettfedern 
Stepp -und 
Daunendecken 
eigener Anfertigung 

Bett-Jnlett 

Bette 
von dei 

Sächsische 
Benfedern · 

Fabrik 

Provinz Sachsen 
Unstes afreislisteumsons 

Deutsch Evern sehr reichtragend, Güh 
Sieger Riesenfrüchte, Ernte groß, 

Oberschlesien große horrl. Früchte, mittelfrih 
Mad. Moutot Frucht riesengroß, 

3 |Schw. Ananas Ertrag groß, 
Rotk. v. Schwabenland enorm gel, „ 
Sp. v. Leopoldshall schr wertv., da baz. «pi 
Kräftige Pilanzen: 50 St. 1.50, 100 Sı. 2.50 

MAXIMILIAN UMBREIT 
Breslau 6, Leuthenstr. 59) Fischer & Schmidt 

Abt. 14 Dresden-A. 1 
Marschallstraße 27 

sind In 8 Tagen nafur- 
farben durch „O-B-V". 
Mk. 1.85 portofrei. Bei 
NichterfolgGeld zurück 
O. BLOCHERER. 

Augsburg 11/47 

Ober 
900 000 im 
Gebrauch 

Haar- 

färbe- 
} kamm 

(ges. gesch. Marke) 

„HÖFFERA" 
färbt graues od. rotes 
Haar o. blond, braun 

fi \o. schw. völl. unschäd- 
a liich, Jahrel. brauchbar, 

Diskr. Zusend. |. Brief. 
Preis 3— (Herr), 5— 
(Dam.), &— (Henna) 
Rud.Hoffers,Kosmet. 

Falten und schlaffe Haut|W „4 » % 
Natürliche Rückbildung. GR | 
INäh. kostenl. Ch, Schwarz| 5 neueste Itlustr.Preisl. 
Darmstadt E72 Herdw.91d| © ih. hygien.Artik. J 

4 u. Gummi-Nonh. & 
oa E,Lambrecht 

J Frankfurt a. Maln 37 
Hansa-Allee 4 d⸗ 

24 

A der Städt 
NR, RE 
spiegel 
sind weltberuhmt! 

u 

Kleinanzeigen aus dem Reich 

—— 

AUS 
Aachen 

am. 7.50 
Ferner befiere Qualit. 
bis zu den feinften 
Aach. Kammgatnen 
Mufter portofrei. 

Waldthausen 
Tuchfabrik 

n Lab.Berlin-Karlshortt40) 9 

Aachen 63 

10sch. 8.50 
Luftgew. Pist., 
Karabiner6mm, 22 

billigst direkt vom 
Waffen -Versand - Haus 
Waffenstadt SUHL/V. 121 

Schreihmaschinen 
roße Auswahl, Monatsrt. 

$chwarzenbg. Sa65 EWIS, 

Polstermöbel 
Klein- u. Dielenmöbel, 
Fiurgarderob., Bücher- 
und Schreibschränke, 
franko, Telizahlung, 
Katalog kostenfrel 

G. Pensel & Sohn 
Kulmbach 31 

eppiche 
Dekorations und- 
Gardinenstofte bis 
10 Monatsraten 
von der einfachsten 

bis zur besten Qualität 
Läufer, Bettumrandung. 
Stepp-u.Daunendecken 
Möbelstoffe. Fordern 
Sie unverb. Angebot 
Teppich-Schlülter,Bonn 106 
Größtes und leistungs- 
tählgstes Teppich-Spz= 

Verlandhaus Welt“ 
deutschlands 

Spezialität: . 
AX 
»vonR®M.4,40 an 

PS 

SolidePreise SE 
bis 12 Monatsraten. For- 
dern Sie a Angebot 
mit Katal 2: Bestecke 
90 Gramm Silberauflage 

Rodenbach & Husmann 
ESSEN 88 

Verg vößerter 

—— HM 
über dieſe und mehr als 
7000 undere Artißel 

Roftenlos! 

"aı]]; 
ANLAGEN! 

FLOR: 
[ALTESTE SUDDEUTSCHE 
LEUCHTRUHRENFABRIK| 

NÜRNBERG-O 1 

Oft verboten - ftets freigegeben! 

Corvin 

Drucksachen 
rasch, geschmackvoll 
und preiswert nur bei 

Fr. Monninger 
M8.-, Ansichtssendung.!Inh. S. Liebel, 

Maxplat; 42/44 

Fernsprecher 217 vVAUEN 

Johne's Hamburger 
Se emannsknelpe am piat 

Piaffenspiegei 
Ungekürzte Orig.-Augg., geb. 2.85 Ak, 
Die Geißler Orig. Ausg. geb, 2.85 NR. 
Aezenprozeffe illuftriert geb. 6.— Mk. 
Alle 3 Werke in Kaffette 11.70 Mk. 

gegen Monatstatenvonnur U _ 
Erfüllungsort: HalleS. 2. AU: 
Linke & [o. Budihandlung, Abt. 250 
Aalle (5), Platz der SA. Nummer 10 

Kauft nur bei Deutimen ! 
EinRaucherbuchgratis 

Nürnberg-A 

Nachtbetrieb in. 

preisgekrönt mit 

Goldenen Medaillen 
zahlreicher Weltausstellungen 

VAUEN Nürnberg-S (195) 

Etürmer-Niummern 
erhalten Sie geastis zugeitellt, wenn Sie uns recht“ 
geitig nachftehenden Beſtellſchein einſenden. 32 

Beftellfchein 

Dr Sttirmer 
ab: 

Name: 

Wohnort: _ 

Straße: 

Jekt ist es Zelt! 

{ges. gesch.) f. Fische 
Blaller Art, Angel und 

Reusel - Dose m. Bro- 

Unterzeichneter beftellt 
Deutfches Wochenblatt 

Bezugspreis monatlich 90 Pfennig 

einſchließlich Poſtbeſtellgelb 

Laut lesen und 
weitererzählen ® * 

Ich helfe Ihnen weiter. 

Kurzschriff 
&|schüre 1.80 u. 3M. Sich. 

Anbiss kurz n. d. Wurfl 
Anerkanut im In- u, 

1 auslanasi 

250 St. 5.75, 500 St. 10.50, 1000 St. 20.— RA 
Neuheit: Rankenlose, großfrüchtige Mo- 
natserdbeere Rügen-Ausles. immmertr. bringe 

art Tellzahlung ohne 
Aufschlag 

monatlich RM 5.- 

(Stenografie) brieflich zu lernen ist. wirklich sehr leicht. Der 
Geübte kann so schnell schreiben wie ein Redner spricht! — 
500 Berufe sind unter unseren begeisterten Fernschülern ver- 

— DR 

a Vor- und Zunamei . 

Ort und Straßeı . 

Früchtebis in don Herbst, 50St. 2.25. 100St.4- Si i si Et. 20 SL ha Dom dr 68 —— ©, munmnn st. A ——— 
Überki Neuheit Herbstfreude 2xtragend 25 St. 1.20 |W Elche od. farb. lack. Slorknlelolen Pem. A, Nittelstr. 28 bestimmen Sie setlist! Ake Lahrniltiel werden Ihr Figentumt 

Sind Sie erkinger 50St.2.-, 100St.3.7%, 250 St. 8.75, 500St.16.50 — — Gnsp/stolen Bas — Wir verbürgen eine Schreiblertigkeit: von 120 Silben je 
* 100 Sti Sämt. Prachtmischg. 2 = i i * = inut: i za rüe: — Bit Sie s i nieren | Adelheid-Quelle 5 Pngsonen fe Prachtaben.o Siunalpietolen (Deutsche EM ren Unsehine 1 Hieonig Parto)"cice Anzeiz ent 

leidend? 5 Neuheit Blutrhabarber Püanzen ... 2.90 | — ——— und Ubungswaffen 13 © 80° : 0. in die Kurzschrift« Fernschule Hordan 
Daun: Das große deutsche Nierenwasser Farbige Herbstpreislisto über «mtl. Erd- Ohne Waffenschein durch] IN Per llest Berlin - Pankow Nr. M. 7% 

. Ben Auizen Darzianen. SAIBEE > A |den Fachhandel. Liste frei| B q pik-\ ertrieb es — Bie mir ganz umsonstund unverbindl. 5000W Worto 
; en, Krokus, Uyazınthen, Rosen, Zier-, Deutschlan * u Auskunft mit den glänz. Urteilen von Fachleuten u. Schülernt 

Prospekte kostanlos von der Mineralbrunnen AG Bad Überkingen Fruchtsträucher und Oberbätme'grat? Josef Koch MOINRAGATAIENBENDET Meinel& Herold den Stiirmer i — Waffenfabrik, 

Zella-Mehlis 4, i. Th. 

Klingenthal NO 157 
Katalog umfonit 

Horstmann & Co., Baumschule 
Elmshorn 60 in Holstein 

Fürth I.B. 55 

Schriftleitung: Nürnberg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Berantivortlider Schriftleiter: €. Hiemer, Nürnberg. — Berlag: Der Stürmer, Nürnberg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Berlagsleitung und 
verantiortlid für den Anzeigenteil: Mar int, Nürnberg-A, Pfanuenſchmiedsgaſſe 19. — Drud: Fr. Monninger (Inh. ©. Liebel), Nürnberg. — DA über 473000 I. Bj. — Zur Zeit 

tft Preisliſte Nr. 6 gültig. Briefanfhrift: Nürnberg 2, Schließfach 3%. 


